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Sitzun gsber ich te

der

k ön ig l, bayer. A kadem ie d er W issen sch a ften .

Philosophisch-philologische Classe.

H err v. C h r i s t  h ielt eineu V ortra g  ü ber:

„ D i e  W i e d e r h o l u n g e n  g l e i c h e r  u u d  ä h n ­

l i c h e r  V e r s e  i n  d e r  I l i a s . “

Die dunklen Pfade der U ntersuchung über den U rsprung 

und das a llm ähliche W ach stu m  der hom erischen  G edichte 

erhalten von  keiner Seite m ehr L icht als von der B eobacht­

ung gleicher V erse und ähn licher Scenen. Solche w ieder­

kehrende Stellen haben zn aller Z e it ,  seitdem  man sich 

überhaupt eingehender m it den D ichtungen  H om ers be­

schäftigte , ihre B eachtung gefunden , wenn auch von ver­

schiedenen G esichtspunkten ans. D ie alexandrinischen G e­

lehrten berührte m ehr die kritische Seite der Sache, indem  

an vielen Stellen die w iederholten  V erse so schlecht in 

den Zusam m enhang zu passen sch ien en , dass sie den V e r­

dacht der E ntlehnung und späteren Z u fü gu n g  w ach riefen. 

Die neueren F orscher besch äftig te  m ehr die literarische und 

ästhetische Frage nach O riginal und K op ie , da jed er durch 

öftere W ied erh o lu n g  zur form elhaften  Phrase gew ordene 

V ers an einer Stelle ursprünglich  und d ort ganz passend 

[1 8 8 0 .1. Phil.-phil. hist. CI. Bd. I. 3.] 15
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und angem essen gew esen sein  muss, Partien h in g egen , in 

denen form elhaft w iederholte V erse geh äu ft s in d , den k o ­

pierenden und nachahm enden D ichter verraten. Ausserdem 

verdient auch für die E rk lärung einzelner Stellen  die Frage 

nach der W ied erh o lu n g  des Verses oder der Phrase sorg ­

sam e B eachtung. D enn au der O riginalstelle ist man be­

rech tig t jedes W örtch en  a u f die G oldw age zu legen , an 

den nachgeahm ten Stellen  darf man selbst in  Ilias und 

O dyssee vor der A nnahm e einer form elh a ften , halb ge­

dankenlosen Phrase n ich t zurückschrecken.

D ie W ich tig k e it  der Sache führte denn auch in unserer 

Z e it  zu einem  eingehenden Studium  derselben und zunächst 

zu einer sorgfä ltigen  Zusam m enstellung des Materials. 

L u s c h i n g t o n  P r e n d e r g a s t  hat nach dem V orb ild  

der b ib lischen  Concordanzen eine C oncordance o f  the Ilias 

a. 1875 g e sch r ie b e n 1) ;  I m  m. B e k k e r  hat in  seiner 

B onner H om erausgabe v. J. 1858 die w iederholten  Verse 

und H albverse im  Com m entar säm m tlich verzeichn et, dabej 

aber leider nur rückw ärts, n ich t auch vorw ärts verw iesen ; 

unter den neueren H erausgebern haben sich besonders A m e i s  

und L a  R o c h e  die dankensw erte M ühe gegeben  mit 

pein licher G enauigkeit vorw ärts und rückw ärts die überein­

stim m enden Verse und W en du n gen  anzum erken. Das letztere 

V erfah ren  ist deshalb das allein zw eckm ässige, w eil es ja  

bei H om er von  vornherein  gar n ich t feststeht, ob  der an 

späterer S telle eingegliederte G esang w irklich auch der Ent­

stehung nach der jü n gere  und n icht vielm ehr um gekehrt 

der ä ltere und orig in ellere  ist.

Ich  selbst habe in  dieser A bhandlung die W ied erh ol­

ungen lediglich  a u f die F rage hin untersucht, w o  das O ri­

g in al und w o d ie N achbildung zu erkennen sei. A uch  von 

dieser Seite ist die F rage schon behandelt w ord en , aber

1) loh  habe das Buch leider nicht selbst zu Gesicht bekommen, 

sondern nur durch zweite Hand Kenntnis von demselben erhalten.
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n ich t in zusam m enhängender und selbständiger W eise, 

sondern lediglich  zu dem Zw ecke, um das V erhältnis eines 

Gesanges zu einem ändern festzustellen .1) Ja ich  wage 

sogar zu behaupten, dass L a c h m a n n  und K ö c h l y ,  die 

vorzugsw eise a u f diesen P u n k t ihre A ufm erksam keit richteten, 

n ich t in einer so viel W id ersp ru ch  herausfordernden  W eise  

die hom erische Frage verw ickelt h ä t te n , w enn sie unab­

h än g ig  von ihrer a u f anderer G rundlage gew onnenen L ieder­

th eorie  das V erhältnis der übereinstim m enden V erse  zu 

einander untersucht hätten. Ich  w erde natürlich  n icht 

leugnen, dass auch m ir bei diesen U ntersuchungen die K lä r­

ung der hom erischen Frage als fernes Z iel vorsch w eb te ; 

aber ich  kann m ir doch  das Zeugnis geb en , dass ich  m it 

voller U nbefangenheit an die V erg le ich u n g  der Stellen heran­

getreten  b in  und m ich  vorerst ru h ig  von  dem Strom e 

tragen  liess. Im  Gegensatz indes zu m einer früheren A b ­

handlung über die Interpolationen  bei H om er vom  m etrischen 

und sprachlichen G esichtspunkte (Stzb. v. J. 1879 Bd. I 

H eft 2 ) habe ich  m ich  dieses Mal a u f die Ilias ausschliess­

lich  besch rän k t; die Odyssee w ird  hoffen tlich  einer m einer 

ju n gen  Freunde, angezogen  durch die von  unserer Fakultät 

in diesem  Jahre gestellte P reisaufgabe, nach den gleichen 

G esich tspunkten  durcharbeiten .

Schon  an und für sich hat die W ied erh olu n g  der 

gleichen  V erse und W en du n gen  etwas A u ffä llig e s ; sie 

sieht aus wie ein P la g ia t , was freilich  in einer Z e it , wo

1) Ganz in unserem Sinne hat einen Teil der Frage, das Verhältnis 

der Odyssee zur Ilias betreffend, H. D ü n t z e r  behandelt in dem Aufsatz, 

die Bedeutung der Wiederholungen für die homerische Kritik in  Jahrb. 

f. Pbil. 1863 S. 729 f f . , je tzt Homerische Abhandlungen S. 464 ff. In 

grösserem Umfange, aber in  unitarischem Geiste ist die Frage besprochen 

von G. W . N i t  z s c h , die Sagenpoesie der Griechen S. 150 - 6 3 , und 

Beiträge z. Gesch. d. epischen Poesie S. 325 -  7. Speziell das 24. Buch 

der Ilias hat mit Bezug auf unsere Frage untersucht P e p p m ü l l e r  

in seinem Commentar p. X V II sqq.
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noch  n ich t der einzelne D ichter e ifersü chtig  über sein 

E igentum  w achte, w enig zu bedeuten h a t te ; sie sieht aber 

auch aus w ie eiu A rm u tszeu gn is , indem  der D ichter der 

genialen  S ch öp ferk ra ft Neues zu gestalten  entbehrt zu haben 

und deshalb zu bereits G esagtem  zurückgekehrt zu seiu 

scheint. D ie A esthetiker wissen sich zu h e lfe n , indem  sie 

diese W iederholungen  fü r eine charakteristische E igenschaft 

der epischen Poesie erklären und aus dem  W esen derselben 

abzuleiten  suchen. In anschaulicher W eise, sagen sie, lässt 

der epische D ich ter die H andlung S ch ritt für S chritt an 

unseres G eistes A u ge  vorüberziehen und lässt, wenn ein 

zw eiter H eld vom  feindlichen Speere getroffen  danieder­

sinkt , zum  zw eiten  Mal auch die R ü stu n g am Leibe des 

fallenden H elden erklirren , ohne nach des D ram atikers oder 

R edners A r t  die beiden zeitlich  anseinanderliegenden H and­

lun gen  in  einem  Satze zusam m enzufassen. Gewiss ist daran 

etwas R ich tig es , gew iss reicht der H inw eis a u f die epische 

O b jektiv ität und a u f die thatsäch liche W ied erk eh r gleicher 

H andlungen vollkom m en a u s , um die W ied erh o lu n g  ein­

zelner V erse, wie

dovm jaev de 7ieouv, aqaßrfie de reiiye' h c ' a vzü

oder

ev v' aQU f o i  cpv fe ito g  c' trpaz' ex z' ovü/.iaCev

zu erklären. A ber wenn n ich t ein einzelner V ers oder eine 

kleine Satzw endung w iederholt w ird , sondern eine ganze 

G ruppe von  Versen, oder w enn da, w o eine andere Fassung 

und nam entlich  ein anderer V erg le ich  m öglich  w a r , die­

selben W o rte  in  eintöniger W eise w iederkehren , wird man 

sich n ich t bei dem H inw eis a u f die epische Treue der 

E rzählu n g beruhigen dürfen. So schön  auch der V ergleich  

des zum  K am pfe eilenden K riegers m it dem  edlen Rosse 

ist, das das fesselnde Band abgerissen hat und m utig durch 

die Ebene hinstürm t, so muss es uns doch  befrem den, dass 

der g le ich e , durch  C Verse fortgespon n eue V ergleich  an
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zwei Stellen desselben Gedichtes ( Z  5 0 6 — 11 =  0  2 6 3 — 8) 

w iederk eh rt.1) A uch  wird jederm ann zu geben , dass es des 

Guten zu viel is t , w enn die A cliäer von A gam em non drei 

Mal (B  111 — 8 , I  18 — 2 5 , Ξ  6 5 - 8 1 )  und zum T eil mit 

denselben W orten  auf die P robe gestellt w erden , und dass 

es uns besser gefällt, w enn der D ich ter bei der Schilderung 

von der R üstung des A gam em non ( Λ  16— 45) und A chilles 

( T  3 6 9 — ©1) zum T eil w enigstens neue Farben w ä h lt, als 

wenn e r ,  wie bei dem A nlegen  der W affen  des Patroklos 

( Π  1 3 1 — 9), die ganz g le ich en  Verse w ie in Γ  3 3 0 — 8 g e ­

braucht. N och  befrem dender ist e s , wenn die eschene 

Lanze des A ch illes zwei Mal (Π  1 41 — 4 =  T  3 8 8 — 91) 

und zw ar m it ganz denselben W orten  beschrieben w ird ,2) 

oder wenn w ir gar dieselbe N o t iz , w ie die von  der H er­

k unft des M edon zwei M al ( 0  333 — 6  — N  694  — 7) vor­

gesetzt erhalten. U nd ist es nicht läppisch  und ein Zeichen 

von  U nbeholfenheit, wenn in  ganz kurzen Zw ischenräum en 

dieselbe U ebergangsform el w ie d e rk e h rt, w ie das el μ ή  Ι ίρ ' 

ο ξ ΐ  ν ό η σ ε  in  Θ  91 und 1 3 2 8), oder w enn in  demselben G e­

sang ( Y  2 0 0 — 2 =  4 3 1 — 3) der ohnehin  etwas trivia le Ge­

danke

Π η λ ε ΐ δ η  μ η  δ η  μ ε  ρ έ η ε ο ο ί  γ ε  ν η π ν τ ι ο ν  ιό ς  

ε λ τ τ ε ο  δ ε ι δ ΐ ξ ε σ ΰ α ι , έ /τ ε ί σ α φ α  β ο ϊ δ α  κ α ι  α υ τ ό ς  

η μ έ ν  χ ε ρ τ ο μ ι α ς  η ό ' α ΐ σ ι λ α  μ ν & η σ α σ & α ι  

zwei Mal, von A ineias und H ektor, ausgesprochen w ird ?

1) Den Anstoss der W iederholung eines zweiten weit ausgesponnenefi 

Vergleichs, obendrein in zwei nahe stehenden Gesängen S  3 8 9 —93 und 

Π  482— 6 hat Köchly durch Ausscheidung der le tzten , auch sonst 

anstössigen Stelle beseitigt. Es bleibt noch Λ  5-50 —5 =  P 659— 64.

2) Ein ähnliches Beispiel von auffälligster W iederholung bietet die 

Odyssee mit der doppelten Beschreibung des M ischkrugs <5 6 1 3 —9 =  

o 113— 9 ; s. H e r m a n n ,  de iteratis apud Hom. Opusc. VIII, 19.

3) W eniger anstössig. wenn auch gerade nicht schön ist die rasche

W iederholung eines erläuternden Verses in E 316 f, und 345 f . ;  Λ - 371 f,

und 396 f.
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Solchen  W ied erh olu n gen  gegenüber gen ü gt n icht die 

E ntschuld igung der epischen O b jek tiv itä t; h ier muss mau 

teils zum  Secierm esser g re ife n , w ie ich  unbedenklich  in

O 3 3 3 —  8  th u e , w o  die E rw ähnung der athenischen B u - 

koliden uns a u f den U rsprung der In terp o la t ion  deutlich  

h in w e is t , teils muss man sich nach anderen E rk läru n gs­

grü n d en  um schauen. E in en  hauptsächlichen E rklärungs­

grund finde ich  aber m it G. H e r m a n n ,  der zuerst in 

seiner A b h a n d lu n g , De iteratis apud H om erum  (Opusc. 

V I I I ,  15 ff.) diesen P u n k t eingehender beleuchtet hat, 

in der V ortragsw eise der hom erischen L ied er ; h in ter­

einander hat selbst in später Zeit nur selten eine V er­

sam m lung alle Gesänge der Ilias g e h ö r t ; in  älterer Zeit, 

selbst als schon  die poetische K ra ft über die P eriode des 

epischen Liedes h inausgegangen war und m ehrere Lieder 

zu einem  epischen G edicht zusam m enzuweben begonnen  

hatte, w urden im m er nur einzelne R hapsodien  oder kleinere 

C yklen von  Gesängen vorgetragen. N ie oder doch  nur 

äusserst selten m ochte es in der Zeit des epischen H elden­

gesanges V ork om m en , dass neben den 'Oq/.ia und der sich 

daran anschliessenden Jio/.ii]dsia (T J E )  auch noch  die 

lAqiareLa Aya/.u/xvovog (ui) oder neben dem Mauer? und 

Schiffskam pf ( M  N  £  O 1) auch noch  die IlaTQOuXeia ( 0 3 

/ T P —1 zum V o rtra g  kam . Es d a r f daher w eniger A n - 

stoss erregen, w enn Kam pfesseenen und Gleichnisse, w elche 

sich in den G esängen F — H  fin d en , in  A. oder in A — 0  

w ied erk eh ren , oder w enn Verse und selbst m ehrere Verse 

der P atrokleia  und A ch ille is  an bekannte Stellen  der älteren 

G esangsgruppen anklingen . U m gekehrt gab es Schilder­

ungen  von  K am pfesm ut und K a m p fe sn o t, die so sehr ge­

l l  M it dem in 0  338 erwähnten Athener l e p r o s  Bovxokiöris hängt 

wohl das sogenannte BovxoXfiov in Athen zusammen. B e n i c k e n  in 

Jahrb. f. Phil. C X V , 111 hat umgekehrt die Verse in AT zu verdäch­

tigen gesucht.
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fie le n , dass man sie gerne w ieder bei anderer G elegenheit 

und in  anderer U m gebung vortragen hörte. Dazu stim m t 

es sehr gut, dass thatsächlich  auch in  dem alten K ern der 

Ilias innerhalb derselben Gesänge und Gesangesgruppen sieh 

m eist nur einzelne V erse und H albverse w iederholt finden, 

die grösseren W ied erh olu n gen  aber sich a u f die verschie­

denen Cyklen verteilen . So kom m en z. B. von  längeren 

Partien des Gesanges Z  fo lgen d e  w ieder in  den S ch ilder­

ungen des dritten Schlachttages v o r :  Z  46 — 50 =  A  1 31 — 5, 

Z  73 —  4 =  P  319  —  20, Z  103 — 6 =  A  2 1 1 - 4 ,  Z 2 0 7 — 8 

=  A  7 8 3 — 4 ,  Z  5 0 6 — 11 — O 2 6 3 — 8 , und entsprechen 

sich die beiden gleichm ässig  durch  A lter  und orig in elle  

K raft ausgezeichneten A risteiai in folgenden  grösseren V ers- 

gruppen  £  40  — 2 — A  4 4 7 — 9, E  3 0 9 — 10 =  A  355  — 6 , 

£ 4 9 4 — 7 =  j L 211 — 4, £ 6 5 2 — 4 =  A  4 4 3 — 5, £ 7 3 9 - 4 2  

== A  3 6 — 7.

Bei den W iederholungen  dieser A r t  ist es meistens 

sehr schw er zu sagen, an w elcher der zwei oder drei Stellen 

die V erse  besser angebracht seien. D enn die älteren Par­

tien  der Ilias sind so gesch ickt en tw orfen , dass, w enn sich 

V erse w iederh olen , sie jedesm al g le ich gu t in  die S ituation  

passen, oder durch kleine M odifikationen  erst recht gu t den 

veränderten Um ständen angepasst s in d .1) E in  belehrendes 

Beispiel der letzten A rt  bieten die V erse £  6 5 2 — 4 =  

A  443 -  5, au f die wir w eiter unten eingehender zu sprechen 

kom m en werden Verschieden davon sind diejenigen W ied er­

h o lu n gen , w elche ganz offenbar in  der N achahm ung einer 

O riginalstelle bestehen. V orzü g lich  sind es die R hapsodien

"  I
1) Auch zwei junge Gesänge K und ß  haben mehrere, von P e p p -  

m ü l l e r  p. X X V II squ. zusammengestellte Verse m it einander gemein, 

(vgl. besonders K 83 und 386 =  ß  3 6 3 , K 111 =  ß  7 0 , K 384 

und 405 r= ß  380 und 656), die aber an beiden Stellen so gut passen, 

dass man eher an den gleichen, sich selbst wiederholenden Sänger als 

an Originaldichter und Nachahmer denken möchte.
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Θ  T  Y ,  w elche an derartigen N achahm ungen reich s in d ; 

aber auch andere G esänge der A ch illeis  uud Patrokleia und 

selbst ein ige ältere R hapsodien bieten vereinzelte Beispiele 

so lch er K op ien . Es ist teils die gram m atische F o rm , teils 

die U m gebung, teils die V erän deru ng eines einzelnen W ortes, 

w elche die K op ie  verrät und zur A u ffindung des Originals 

führt. A u f den nächsten Blättern w ollen  w ir zunächst die 

hauptsächlichsten  Beispiele dieser verschiedenen A rten von 

N achahm ung kennen lernen.

N a c h a h m u n g e n  m i t  g r a m m a t i s c h e n  A n s t ä n d e n .

Θ  5 3 8 - 4 1
ε ΐ  γ α ρ  έ γ ώ ν  ω ς  

ε ί ψ  α θ ά ν α τ ο ς  κ α ι  α γ ή ρ ω ς  ϊ 'μ α ι α  π ά ν τ α , 

τ ι ο ί μ ψ  ό ’ ώ ς  τ ι ε τ  ’ Ϊ Α &η ν α ίη  κ α ί  ’Α π ό λ λ ω ν , 

ώ ς  ν υ ν  η μ έ ρ η  η ό ε  κ α >ιό ν  φ έ ρ ε ι Ι 4 ρ γ ε ί ο ι ο ι ν .

Das P ronom en  rjde muss hier gegeu alle Gramm atik 

von dem nach folgenden  T age verstanden w erd en ; in der 

Stelle, w elche der unserigen zum V orb ild  diente, N  8 2 5 — 8, 

bezieht sich das ή μ έ ρ η  η δ ε  der R egel entsprechend a u f den 

gegenw ärtigen  T ag .

P  4 5 3 — 5
krι γ α ρ  acpiai κ ν ό ο ς  ο ρ ί ζ ω  

κ τ ε ΐ ν ε ι ν , ε ί ς  ο  κ ε  ν η α ς  ε ι ο σ έ λ μ ο ν ς  α φ ΐ κ η τ α ι , 

övrj τ '  rjf-λ ιο ς  κ α ι  b e i  κ ν έ ψ α ς  ι ε ρ ό ν

Die Stelle stim m t m it Λ  1 92 — 4 überein, nur dass es 

d ort im E iu gan g m it einer kleinen M odifikation heisst 

τ ό τ ε  p oi κ ρ ά τ ο ς  ε γ γ ν α λ ί ξ ω . A ber während in A  das P ro ­

nom en f o i  seine vollständige E rklärung h a t , müssen in P  

unter σ φ ί σ ι  die T ro e r  verstanden werden, obw oh l unm ittel­

bar zuvor von  den Pferden des A ch ill die Rede ist und 

auch in den w eiter rückw ärts liegenden Versen nur der 

Priam ide H e k to r , n icht die T roer im  allgem einen genannt 

s in d .1)

1) Ueber die verschiedene Stellung, welche die Gelehrten zu den
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JZ 58 f.

τ η ν  aiji ix  χ ε ι ρ ώ ν  ε λ ε ι ο  χ ρ ε ι ώ ν  Α γ α μ έ μ ν ω ν

Α τ ρ ε ί δ η ς  ώ ς  ε ΐ  τ ι ν  ά τ ί μ ψ ο ν  μ ε τ α ν ά σ τ η ν .

D er A kkusativ  μ ε τ α ν ά σ τ η ν  lässt sich  zur N ot dam it 

erk lären , dass man m it den A uslegern  sagt α ψ ' ix  χ ε ι ρ ώ ν  

ε λ ε τ ο  sei so viel als ά ψ ε ί λ ε τ ο , aber auch nur zur N o t ; 

viel einfacher und unbehinderter ist die Construction in 

I  647 f. ώ ς  μ ' ά σ ν φ η λ ο ν  ε ν  Α ρ γ ε ί ο ι σ ι ν  ε ρ ε ξ ε ν  Α τ ρ ε ί δ η ς  

ώ ς  ε ΐ  τ ι ν ' ά τ ί μ η τ ο ν  μ ε τ α ν ά σ τ η ν .

N 22

χ ρ ί σ ε α  μ α ρ μ α ί ρ ο ν τ α  τ ε τ ε ί χ α τ α ι  α φ ί ΐ ι τ α  α ί ε ί .

D er Vers ist entstellt durch einen H ia tu s, den durch 

ein eingeschobenes τ '  wegem endieren w ollen  die K ra ft des 

Ausdrucks schwächen heissf. V ielm ehr ist der H iatus w ahr­

scheinlich  entstanden durch  N achahm ung des anstandslosen 

V ersausgangs acp&iTov α ί ε ί  in B  46. 146, E  238. Ebenso 

verhält sich  der V ersausgaug τ ε τ ε λ ε σ μ έ ν α  η  ε ν  2  4  zu 

τ ε τ ε λ ε σ μ έ ν ο ν  η  ε ν  Α  2 1 2 ; vg l. H  ο  f  f  m a η  n, Quaest. H om . I 93.

Ψ  198 f.

ώ χ έ α  δ ' JΙ ρ ι ς  

ά ρ ά ω ν  ά ί ο ν σ α  μ ε τ ά γ γ ε λ ο ς  η λ ϋ ' ά ν έ μ ο ι σ ι ν .

A u ch  hier muss der m etrische Fehler im Versausgang, 

näm lich die V ernach lässigung des D igam m as von  Ι ρ ι ς , 

auf die N achahm ung des fehlerlosen V ersausgangs ώ χ έ α  

3Ι ρ ι ς  in  A  195. 210 , 0  168 zurückgeführt werden.

Φ  225

π ρ ι ν  ε λ σ α ι  χ α τ ά  ρ ά σ τ ν  χ α ι  c.’Ε χ τ ο ρ ι  ί τ ε ι ρ η &ή ν α ι .

Die C onstruction  von π ε ι ρ η & ή ν α ι  m it dem D ativ  w ird 

von L a  R o c h e  lediglich  m it der V ersn ötigu n g  entschul­

d ig t ; rich tiger wird man sagen , dass der häufige V ers­

ausgang σ υ ν  ε ν τ ε σ ι  (τ ε ν χ ε σ ι ) π ε ι ρ η !)η ν α ι  Ε  220, Α  386 , λ '  381
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~~Τ ί· “  *

eleu D ichter zu der kühnen C onstruction  'Έ χ τ ο ρ ί  π ε ι ρ η & ή ν α ι  

verleitet hat.

0  397  =  v 198

ω μ ω ξ ί ν  τ '  α ρ ' ε τ τ ε ι τ α  κ α ί  ω  7ε ε 7τ λ ή γ ε τ ο  μ η ρ α ι .

Die V ernach lässigung des Digam m as von  ω  wird am 

füglichsten  zurückgeführt a u f die ungesch ickte N achahm ­

u n g  von M  162 δ η  ρ α  τ ό τ  ω μ ω ξ ε ν  [ τ ε ]  κ α ί  ρ ώ  η ε 7ΐλ χ \- 

γ ε τ ο  μ η ρ ι υ , w ie ich  bereits in  m einer A bh an dlu ng über die 

In terpolation en  bei H om er S. 29 gethan  habe. Ebendaselbst 

habe ich auch gew agt die V ern ach lässigu n g des D igam m as 

in  S  1 6 2 x) und E  204  aus der N achahm ung von  P  551 

und Λ  230  zu e rk lä re n ; diesen Stellen darf vielleicht noch  

beigefü gt werden π ε ρ ι ο ο ε ί ο ν τ ο  δ 'ε ΰ ε ι ρ α ι  Τ  382 nach ι ι ε ρ ι α - 

σ ε ί ο ν τ ο  β έ & ε ι ρ α ι  X  315.

Ψ  352

ε ν  δ έ  κ λ ή ρ ο υ ς  ε β α λ ο ν τ ο .

N atü rlich  ist zu ε ν ε β ά λ ο ν τ ο  h inzuzudenken ein Dativ, 

w ie ycvvtrj. Dass aber diese E llipse so ganz ohne Anstand 

h ingenom m en w ird , kom m t doch  w oh l daher, dass die 

Leser und H örer an das zu ergänzende O bjekt gew öhnt 

waren durch die vorausgegangenen  V erse H 176 ε ν  δ ’ ε β α λ ο ν  

■ Avvtfj ΐ 4 γ α μ έ μ ν ο ν ο ς  ΐ 4 ι ρ ε ί δ α ο , und Γ  316 'λ λ τ ρ ο ν ς  ε ν  χ ν ν έ ϊ] 

χ α λ χ ή ρ ε ϊ  n  ά λ λ ο ν  ε λ ό ν τ ε ς .

X  400 .

μ ά σ τ ι ξ έ ν  υ  Ι λ ά α ν , τ ώ  δ ' ο ν *, ά έ ’/.ο ν τ ε  τ ζ ε τ έ α Ο -η ν .

W e r hier unter τ ώ  zu verstehen s e i ,  darüber kann 

kein M ensch im  Zw eifel s e in ; aber auffä llig  ist es doch , 

dass in  X  der P ferde zu vor gar n ich t gedacht ist, während

1) B e n t l e y  nahm an, dass in Ξ  162 ijJf Si fo t  xnτ ά  &ιιμ ο ν  

α ρ ί σ τ η  φ α ί ν ε τ ο  β ο υ λ ή  έ Χ 9έ μ ε ν  ε ι ς  "Ι δ η ν  έ ύ  ε ν τ ί ν α α α ν  ε  α υ τ ή ν  ur­

sprünglich das Digamm a von f e  gar nicht vernachlässigt gewesen 

sei, indem der Dichter m it einer kühnen Sinnconstruction den Nomina­

tiv c. infin. έ ν τ ν ν α α α  f  i α υ τ ή ν  gesetzt habe.
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in der Parallelstelle E  366 ein ige  Zeilen  zu v or  die ί π π ο ι  

auch w irklich  genannt sind.

Ω  220 f.

ei μ έ ν  γ ά ρ  τ ι ς  μ ' ά λ λ ο ς  ε π ι χ & ο ν ί ω ν  έ κ έ λ ε υ ε ν , 

ψ ε υ δ ό ς  ’/.ε ν  φ α ί μ ε ν  κ α ί  ν ο σ φ ί ζ ο ί μ ε & α  μ ά λ λ ο ν .

W e r sind die W ir ?  der K ön ig  Priam os. A ber wie un ­

passend ist h ier der p luralis maiestatis in einer Rede des 

K ön igs an seine Frau Ilekabe und nach vorausgegaugenem  

Singular μ ε  ? H ingegen  ganz in O rdnung ist der P lural in 

der O riginalstelle B  80  f., w o unter den ‘ w ir’ die G reise 

verstanden w erden. Dieses gram m atische V erhältn is hat 

bereits rich tig  erkannt B ä u m l e i n  im  P h ilo l. 7, 232 . Es 

ist aber die V erg le ich u n g der beiden Stellen  besonders deshalb 

w ich tig , weil die O rig inalstelle  in der v ie l angefochtenen 

Β ο υ λ ή  γ ε ρ ό ν τ ω ν  steht. D ieselbe scheint dem nach doch  vor 

dem letzten G esang der Ilias, den bekanntlich  K öch ly  sogar 

unter die alten Iliaslieder aufnahm , ged ichtet zu sein.

Ω  229 ff.

ivDev δ ώ δ ε κ α  μ έ ν  π ε ρ ι κ α λ λ έ α ς  ε ξ ε λ ε  π έ π λ ο υ ς , 

δ ώ δ ε κ α  δ ' ά π λ ο ι δ α ς  χ λ α ί ν α ς , τ ό σ σ ο υ ς  δ ε  τ ά π η τ α ς , 

τ ό σ σ α  δ έ  φ ά ρ ε α  κ α λ ά , τ ό σ ο υ ς  (T ε π ί  τ ο ι σ ι  χ ι τ ώ ν α ς " 

χ ρ ν σ ο υ  δ έ  σ τ ή σ α ς  ε φ ε ρ ε ν  δ έ κ α  π ά ν τ α  τ ά λ α ν τ α , 

έ χ  δ έ  δ ν ’ α ι& ω ν α ς  τ ρ ί π ο δ α ς , π ί σ υ ρ α ς  δ έ  λ έ β η τ α ς .

Da mit dem ε κ  des letzten Verses der erste T eil des 

Com positum s ε ξ ε λ ε  w ieder aufgenom m en w ir d , so erregt 

der vorletzte V ers m it seinem Sim plex έ φ ε ρ ε  m it R echt 

A n stoss , während der g le ich e V ers in  T  247 ganz ohne 

Bedenken ist. D och  m öchte ich  lieber als an eine N ach­

ahm ung an eine In terp o la tion  denken und den V ers  Ω  233 

in K lam m ern  setzen.

T  182 f.

ο υ  μ έ ν  γ ά ρ  ι ι  ν ε μ ε σ σ η τ ό ν  β α σ ι λ έ α  

ά ν δ ρ ' ά π α ρ έ σ σ α σ Ο α ι . ο τ ε  τ ι ς  π ρ ό τ ε ρ ο ς  \α λ ε π rvrj.

D er Satz ist w ahrhalt a u f Schrauben gestellt, so dass
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es einer Sphinx bedarf, um  uns zu be leh ren , dass β α α ι λ η α  

n ich t Subjekt zu ά η α ρ έ σ σ α σ β α ι  sei, sondern m it ά ν δ ρ α  einen 

B egriff bilde. A uch  gehen in der T h at die E rklärer in 

der D eutung der dunklen W o r te  verschiedene W e g e . Der 

G rund des Anstosses liegt aber zumeist in  dem indefiniten 

P ronom en  τ ι ς , das ungesch ickt gesetzt b le ib t , m ag man 

β α σ ι λ η α  m it ά ν δ ρ α  verbinden oder n ich t. W ie  klar ^und 

eben ist h ingegen  alles in Ω  368 f. o h '  α υ τ ό ς  ν έ ο ς  ε σ σ ί , 

γ έ ρ ω ν  δ έ  τ ο ι  ο ν τ ο ς  ό π η δ ε ϊ , ά ν δ ρ ' α π α μ υ ν ε σ & α ι , ό τ ε  τ ι ς  7ΐρ ο - 

τ ε ρ ο ς  χ α λ ε π ψ τ ]?  D iese Stelle  w ird also das V o rb ild  für den 

D ich ter von  T  182 f. gew esen se in , w enn man dasselbe 

n ich t m it F r i e d l ä n d e r ,  A nal. hom . in  Jahrb. f. Phil. 

S uppl. III 4 8 1 , in den V ersen der O dyssee n  71 f. finden

w ill .1) (
Schw erer fä llt  die E ntscheidung an anderen Stellen, so

bei der \rerg leicliung von E  827

μ ψ ε  σ ν  γ  '^ ρ η α  τ ό  γ ε  δ ε ί δ ι& ι  μ ψ ε  τ ι ν ' ά λ λ ο ν  ά & α ν ά τ ω ν

und B  342 ^

"Ή ρ η , μ ψ ε  &ε ω ν  τ ό  γ ε  δ ε ί δ ι ϋ ι  μ ψ ε  τ ι ν ’ ά ν δ ρ ώ ν  ο ψ ε σ &α ι .

Die gram m atische C on stru ction  der letzten Stelle ist 

a llerd ings w eit einfacher als die der ersten , an dei dei  ̂un ­

gew öhnliche G ebrauch des doppelten A kkusativs bei δ ε ί δ ι ΰ ι  

und die W ied erh olu n g  der Partikel γ ε  auffällt. A ber trotz­

dem kann man zw e ife ln , oh  der D ich ter von  E  die Satz­

verb in du n g verw ickelt, oder um gekehrt der gew andte D ichtei 

der A pate die H ärte der C onstruction  ausgeglättet habe. 

N ach  dem  ganzen Charakter der beiden G esänge scheint mir 

das letztere die grössere W ahrschein lichkeit für sich zu

232  Sitzung der philos.-philol. Classe vom 5. Juni 1880.

1) Friedländer hat ausserdem den Anstoss in unserer Stelle (T  183) 

zu mindern gesucht, indem er ore [*tv statt Sri n s  zu lesen vorschlug; 

aber dann entsteht eine neue Unklarheit, da es wiederum nicht auf den 

ersten Blick k la r 'ist, ob bei uiv an den paaikevt oder an den avr,Q zu 

denken sei.

haben. Das doppelt gesetzte γ ε  war ohnehin durch die 

Parallelstelle E  258 und 287 vollau f geschützt.

E  590

covg δ ' 'Ε κ τ ω ρ  ε ν ό η σ ε  χ α τ ά  σ τ ί/ α ς , ω ρ τ ο  δ ’ ε π ' α υ τ ο ύ ς

Λ  343

Ε /.τ ω ρ  δ ’ο ξ υ  ν ό η σ ε  χ α τ ά  σ τ ί/ α ς , ώ ρ τ ο  δ ' ε π ' α υ τ ο ύ ς .

M issverstanden kann keine der beiden Stellen werden, 

w enngleich  h i  α ύ τ ο υ ς  sich in E  leichter als in Λ  an das 

V orausgehende anschliesst, m ag mau nun die V erse E h 28 — 589 

beibeha lten , oder m it K öch ly  als spätere Z udichtung ver­

werfen XJ. D enn in dem elften Gesang beherrschen wohl 

an der fraglichen  Stelle die H eldenthaten des Odysseus und 

Diom edes die ganze S cene, aber unm ittelbar zuvor V . 336 

— 42 ist d och  nur von  D iom edes die Rede. A ber auf 

der anderen Seite stossen w ir uns in  E  an der stilistischen 

H ä rte , dass zw ei Verse nach einander m it demselben A n ­

tange τ ο υ ς  δ έ  beginnen . W en n  wir ferner auch mit Bernhardy 

die V erse Λ  3 3 5 — 4 2 2) stre ich en , so passt doch der nach­

folgende V ers τ ο ν  δ ε  ρ ι δ ώ ν  ρ ί γ η σ ε  β ο ή ν  ά γ α ί/ό ς  J io -  

μ η δ η ς  (Ε  596 =  Λ  345) ungleich  besser in Ε  als in  A .  

Denn vor dem m it H ektor verbundenen A res konnte 

auch ein H eld wie D iom edes zusam m enschrecken , gegen ­

über dem H ektor allein war eine solche A n g st n ich t an der 

Stelle, zumal gleich  nachher H ektor die üeberlegeuheit des 

Diom edes böse fühlen muss.

0  2 0 8 — 10

ά λ λ α  τ ο δ ' α ί ν ο ν  ά χ ο ς  χ ρ α δ ί η ν  xa l ϋ υ μ υ ν  [χ ά ν ε ι ,

1) Schon der U m stand, dass der wieder aufgerichtete Aineias doch 

auch etwas thun muss, nimmt mich gegen Köchly ’s Ausscheidung ein. 

Doch halte ich deshalb an der Ueberlieferung nicht fest und erkläre mich 

jedenfalls gegen Vers 589 τ ο  ι ς  ύ 'ϊ μ κ π ί  x. r. auf den nicht ein neuer 

Vers mit τ ο υ ς  δ έ  folgen konnte.

2) Vergleiche über diesen und verwandte Vorschläge H e n t z e  An­

hang zur Ilias IV, 55.
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a llerd ings w eit einfacher als die der ersten , an dei dei  ̂un ­

gew öhnliche G ebrauch des doppelten A kkusativs bei δ ε ί δ ι ΰ ι  

und die W ied erh olu n g  der Partikel γ ε  auffällt. A ber trotz­

dem kann man zw e ife ln , oh  der D ich ter von  E  die Satz­

verb in du n g verw ickelt, oder um gekehrt der gew andte D ichtei 

der A pate die H ärte der C onstruction  ausgeglättet habe. 

N ach  dem  ganzen Charakter der beiden G esänge scheint mir 

das letztere die grössere W ahrschein lichkeit für sich zu
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zu mindern gesucht, indem er ore [*tv statt Sri n s  zu lesen vorschlug; 

aber dann entsteht eine neue Unklarheit, da es wiederum nicht auf den 

ersten Blick k la r 'ist, ob bei uiv an den paaikevt oder an den avr,Q zu 

denken sei.

haben. Das doppelt gesetzte γ ε  war ohnehin durch die 
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werfen XJ. D enn in dem elften Gesang beherrschen wohl 
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über dem H ektor allein war eine solche A n g st n ich t an der 
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0  2 0 8 — 10

ά λ λ α  τ ο δ ' α ί ν ο ν  ά χ ο ς  χ ρ α δ ί η ν  xa l ϋ υ μ υ ν  [χ ά ν ε ι ,

1) Schon der U m stand, dass der wieder aufgerichtete Aineias doch 

auch etwas thun muss, nimmt mich gegen Köchly ’s Ausscheidung ein. 

Doch halte ich deshalb an der Ueberlieferung nicht fest und erkläre mich 
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ο π π ο τ ε  β ι σ ο μ ο ρ ο ν  χ α ι  tity  π ε η ο ω μ ί ν υ ν  aiaij 

ν ε ι χ ε ί ε ι ν  ε ϋ -έ λ ^α ι χ ο λ ω τ ο ϊ ο ι ν  ρ ε π έ ε α α ι .

Π  5 2 — 4

ά λ λ α  τ ό δ ' α ί ν ο ν  ά γ ο ς  κ ρ α δ ΐ η ν  κ α ί  ΰ ν μ ό ν  ι κ α ν ε ι , 

δ π π ό τ ε  δ η  τ ο ν  ο μ ο ι ο ν  ο ν η ρ  s-d-elrjaiv ά μ έ ρ ο α ι  

κ α ί  γ έ ρ α ς  ά φ  ά φ ε λ ί α ϋ -α ι , ο τ ε  χ ρ ά τ ε ΐ  π ρ ο β ε β ή κ ΐ ].

Bei dem D unkel, welches über das V erhältn is der Apate 

zur Patrokleia  herrscht, w äre es sehr w ich tig  festzustellen, 

w elche von  den beiden angeführten Stellen  O riginal, und 

w elche K op ie  sei. D och  ist es schw er darüber in ’s K lare 

zu kom m en. H öchstens kanu man sagen, dass die gen erali­

sierende B edeutung des C onjunctivs w enig zur Stelle der 

P atrokleia  p a sst , w o a u f eine ganz bestim m te Tliat des 

A gam em non  hiugew iesen wird.

©  191 =  Ψ  414

ά λ λ ' ε ψ ο μ α ρ τ ε ΐ τ ο ν  κ α ί  α π ε ν δ ε τ ο ν .

D er D ual erklärt sich in Ψ  ohne alle Um schweife von 

den zwei W agen p ferd en , in  Θ  bedarf es der A nnahm e, dass 

die vier , P ferde des H ektor zu je  zwei Paaren zusammen­

gespannt waren. D och  erg iebt sich auch diese D eutung des 

Duals so einfach  und u n g ezw u n g en , dass ich  dam it deu 

Beweis der N achahm ung n ich t erbracht halten kann.

D i e  N a c h a h m u n g  a u s  d e m  Z u s a m m e n h a n g  

e r w i e s e n .

E  6 4 8 — 54

Τ λ η π ;ό λ ε μ \ η τ ο ί  κ ε ί ν ο ς  ά π ώ λ ε ο ε ν  "Ι λ ιο ν  ι ρ ή ν , 

ά ν έ ρ ο ς  ά φ ρ α δ ί^ σ ι ν  ά γ α υ ο ΰ  Λ α ο μ έ δ ο ν τ ο ς , 

ο ς  ρ ά  μ ι ν  ε ν  ρ ί ρ ξ α ν τ α  χ α χ .φ  η ν ί π α π ε  μ ν & φ  

ο ν δ ' ά π έ δ ω χ  ί π π ο υ ς , ώ ν  ε ί ν ε κ α  τ η λ ό ϋ ε ν  η λ ϋ ε ν . 

α ο ί  δ ' ε γ ώ  ί ν ϋ ά δ ε  φ η μ ΐ  φ ό ν ο ν  κ α ί  χ ή ρ α  μ έ λ α ι ν α ν  

έ ξ  έ μ έ ί )ε ν  τ ε ΰ ξ ε σ & α ι , ε μ ω  δ ' υ π ό  δ ό υ ρ ί  δ α μ έ ν τ α  

ε ν γ ο ς  ί μ ο ί  δ ώ ο ε ι ν , ψ υ χ ή ν  δ ' ” 4 ι δ ι  κ λ ν τ ο π ώ λ ι ο .
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Λ  441 —  5

c ό ε ί λ ', ή  μ ά λ α  δ ή  σ ε  χ ι χ ά ν ε τ α ι  α ί π ν ς  ο λ ε ϋ -ρ ο ς ·  

ή τ ο ι  μ έ ν  ο  ε μ ' ε π α υ σ α ς  i n ί  Τ ρ ώ ε σ σ ι  μ ά χ ε σ Ο α ι '

(Joi ό ’ ε γ ώ  ε ν θ ά δ ε  φ η μ ί  φ ό ν ο ν  χ α ί  χ ή ρ α  μ ε λ α ι ν α ν  

η μ α τ ι  τ φ δ ' taaeaSai, ε μ φ  δ ' υ π ό  δ ο υ ρ ί  δ α μ έ ν τ α  

"ε υ χ ο ς  έ μ ο ί  δ ώ σ ε ι ν , ψ υ χ ή ν  ό ’ "Λ ι δ ι  χ λ υ τ ο π ώ λ ψ .

D ie drei letzten V erse stim m en im W esen tlich en  an den 

beiden Stellen m iteinander ü b e r e in ; in der kleinen A b ­

w eichung zeigt sich eine ungem ein feine Hand. In  Λ  hatte 

kurz zuvor V . 431 der T roer S okos g e p ra h lt : σ ή μ ε ρ ο ν  η  

δ ο ι ο ϊ σ ι ν  ε π ε ν ξ ε α ι  'h tn a a iö rß w  r] χ ε ν  ε μ φ  υ π ό  δ ο υ ρ ί  τ υ η ε ί ς  

α π ό  ϋ -υ μ ό ν  ό λ έ σ α ^ς ’ deshalb lässt Odysseus in seiner E nt­

gegn u n g den G egensatz zwischen den Personen zurücktreten 

und antw ortet auf das σ ή μ ε ρ ο ν  m it ή  μ ά τ ι  τ ψ δ ε . D am it 

sind die drei V erse in Λ  dem Zusam m enhang so gut ange­

passt, dass der V erdacht einer N achahm ung zurückgedrängt 

wird. E her könnte die P artikel ε ν & ά δ ε  zu U ngunsteu des 

1 1 . Gesanges ausgebeutet w erden , da dieselbe sehr gu t in 

E  passt, w o dem T lepolem os gew issermassen als A n tw ort 

a u f seinen H o h n ' τ ι ς  τ ο ι  α ν ά γ κ η  n τ ώ σ σ ε ι ν  ε ν &ά δ ' ε ό ν τ ι  (V . 634)’ 

von Sarpedon der T od  fern vom  Vaterlande hier auf tro i-  

scher E rde angekündigt w ird und die W o r te  τ η λ ό ί Ι ε ν  ή λ ΐ ί ε ν  

und σ ο ι  δ ' ε γ ώ  έ ν &ά δ ε  einen schönen Gegensatz bilden. D och  

g ib t die Partikel auch in Λ  einen guten  Sinn und enthält 

eine wirksam e E rgänzung zu dem  nachfolgenden  σ ή μ ε ρ ο ν . Es 

w ird daher hier die E ntscheidung der F ra g e , welche der 

beiden Stellen den A nspruch auf höheres A lter habe, n ich t 

vom  T exte  der entsprechenden Verse, sondern von anderen 

w eiter greifenden B etrachtungen  abhängig gem acht werden 

müssen.

Im  Anschluss daran w ill ich  g le ich  noch zwei andere 

Parallelverse berühren, die m it dem V erhältnis von  E  und 

Λ ,  um das sich wie um einen A n gelp u n k t die hom erische 

Frage d re h t , in Beziehung stehen. Die V erse ε σ τ η  γ ν υ ξ
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ε ρ ι π ώ ν  ui ε ρ ε ί σ α τ ο  χ ε ι ρ ί  η α χ ε ί ϊ ] γ α ί η ς , ά μ ι ρ ί  ό έ  ο σ σ ε  κ ε λ α ι ν η  

ν ν ξ ε κ ά λ ν ψ ε ν  kehreu in £ 3 0 9  und Λ  355 w ieder; d ort siud sie 

vou der schw eren V erw undung des A iueias an der H üftp faune, 

h ier von  dem betäubenden, aber keinen K örperte il verletzenden 

L anzenw urf a u f H ektors Helm  gebraucht. Den alten G ram ­

m atikern und insbesondere A ristarch  schien an der* zw eiten 

Stelle Ursache und W irk u n g  so w enig in  E inklang zu stehen, 

dass sie die beiden V erse m it dem  O belos notierten  oder 

ganz wegliessen. Das ist aber n icht statthaft, da das nach­

fo lgen d e  τ ό φ ρ ' ‘ Έ κ τ ω ρ  α μ π ν ν τ ο  (V . 359 ) sich  auf sie zurück- 

b e z ie h t ; es w ird  also nur die A nnahm e unpassender N ach­

ahm ung bleiben.

U m gekehrt passt in der S childeruug des S ch ild ­

schm uckes das W o r t  ε α ι ε ψ ά ν ω τ α ι  in E  739 besser als in 

Λ  36 zur beigesetzten P räposition  (π ε ρ ί  in  E , ε π ί  in Λ ), 

obsch on  an beiden Stellen die P lastik  der Beschreibung zu 

w üuschen ü b rig  lässt. Vou neueren G elehrten wird der 

A bsch n itt von  der W ap p u u u g  des A gam em non im  A nfang 

von Λ  teils ganz, teils in der betreffenden Partie als jü n gere 

Z udichtung angefochten .

B  1 f

ά λ λ ο ι  μ ε ν  ό α  θ ε ο ί  τ ε  /.ui ά ν ε 'ρ ε ς  ι π π ο κ ο ρ ν σ τ α ί  

έ ν δ ο ν  ι τ α ν ν ν χ ι ο ι , Α ί α  δ ' ο ν ν . ε χ ε  β η δ ι μ ο ς  ν η ν ο ς .

Κ  1 —  4

ά λ λ ο ι  μ ε ν  π α ρ ά  ν η ν σ 'ιν  ά ρ ι σ τ ν ε ς  Π α ν α χ α ι ώ ν  

ε ί δ ο ν  π α ν ν ν χ ι ο ι  μ α λ α κ ω  δ ε δ μ η μ έ ν ο ι  ϊπ ν ι ο , 

ά λ λ ' ο ν χ  Α τ ρ ε ί δ ψ  Α γ α μ έ μ ν ο π ι  7ΐ ο ι μ έ ν α  λ α ώ ν  

ν π ν ο ς  ε χ ε  χ ρ α τ ε ρ ό ς .

In B  passen die W o r te  trefflich  in den Zusam m enhaug, 

in Z f stehen sie in W iderspruch  m it dem  gleich  nachher 

Erzählten. D enn n icht b los A gam em non kann nach dem 

U n g lü ck  des Tages n ich t schlafen , auch von  M enelaos heisst 

es K  25 ο ί 'δ έ  γ ά ρ  α ν τ<7> ν π ν ο ς  ε π ί  (ί λ ε φ ά ρ ο ι σ ι ν  ε φ ί ζ α ν ε , und 

zu N estor spricht A gam em non K  96 ε α ε ι  ο ν δ έ  σ ι  y
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ν π ν ο ς  ι κ ά ν ε ι . Das ist keine m askierte N achahm ung m ehr, 

sondern eine gedankenlose W ied erh olu ng . W o  m öglich  noch 

grosser ist d ie G edankenlosigkeit des N ahahm ers in

Y  4 1 3 — 6

τ ο ν  β ά λ ε  μ ί σ σ ο ν  α γ .ο ν τ ι  τ τ ο ό ά ρ γ .η ς  δ ΐ ο ς  ^ί χ ι λ λ ε ΰ ς  

ν ώ τ α  τ τ α ρ α 'ί 'σ σ ο ν τ ο ς , ο &ι ζ ω α τ ή ρ ο ς  ό χ η ε ς  

χ ρ ν σ ε ι ο ι  σ ν ν ε χ ο ν  κ α ι  δ ι π λ ό ο ς  η ν τ ε τ ο  tJ-ω ρ η ξ  

α ν τ ι κ ρ ν ς  δ έ  δ ι έ α χ ε  τ τ α ρ ' ό μ φ α λ ο ν  ε γ χ ε ο ς  α ι χ μ ή .

Die N atur der Sache brachte es m it s ic h , dass m an 

den G urt vorn a u f der B rust m it Schnallen  oder ineinan­

dergreifenden Spangen zusam m enband, w ie man z. B. h ier 

im  A ntiquarium  an der trefflich  erhaltenen B ronzerüstung 

eines grossgriech ischen  G rabes beobachten kann. Dass es 

zur Zeit H om ers n ich t anders w ar , ersieht m an aus der 

O riginalstelle Λ  132 f., w o der den Feinden zugekehrte 

M enelaos vorn, w o die Spangen des Gürtels zusam m engreifen, 

durch  des P andaros’ P fe il verw undet wird. H ier in  Y  soll 

sich d ieselbe Stelle am R ücken  b e fin d e n , so dass von  da 

die Lanzenspitze zu dem  N abel des getroffenen K riegers 

d urchdringt. G ar n ich ts zu der Stelle zu bem erken, heisst 

b lind  sein gegen  sachliche S ch w ier igk e iten ; anzunehm en, 

dass der D ichter n ich t die Stelle selbst, sondern die G egend 

gegenüber in  g le ich er H öhe gem eint h a b e , heisst ä tout 

p r ix  den D ich ter vor dem V o rw u r f der gedankenlosen N ach ­

ahm ung schützen w ollen .

0  3 6 7 — 9

ω ς  ο ι  μ έ ν  π α ρ ά  ν η ν σ ί ν  έ ρ η τ ν ο ν τ ο  μ έ ν ο ν τ ε ς , 

α λ λ ή λ ο ι σ ί  τ ε  ν .ε γ .λ ύ μ ε ν ο ι  κ α ι  π α σ ι  ΰ ε ο Ί ο ι ν  

χ ε Ί ρ α ς  ά ν ί σ χ ο ν τ ε ς  μ ε γ ά λ ' ε ν χ ε τ ό ω ν τ ο  ρ έ κ α α τ ο ς .

D ie gleichen  V erse lesen w ir Θ  345  — 7, nur ohne das 

einleitende ώ ς  · aber gerade dieses ω ς  verrät den ungesch ickten  

N achahm er, da dasjen ige, was in  den vorausgehenden 

Versen vom  siegreichen , alles v or  sich niederw erfenden V o r ­

dringen des Gottes gesagt is t , in keiner W eise  zn der m it 

[18 8 0 .1. Phil.-phil. hist. CI. Bd. I. 3.J 16



ω ς  eingeleiteten S chlussfolge b e re ch tig t ; vgl. L a c h  m a n n ,  

B etr. 59. Ausserdem hat in & das ο 'ι μ ε ν  seinen ganz 

passenden G egensatz, aber n ich t so in  0 . Denn den Achäern 

ist an der ersten Stelle der feindliche H ektor gegenüber g e ­

ste llt, an der zw eiten der greise N estor. D am it man aber 

n ich t aus dieser offenbaren und ungeschickten N achahm ung 

der Κ ό λ ο ς  μ ά χ η  a u f den ganzen Gesang 0  einen ungünstigen 

Schluss z ie h e , bem erke ic h , dass die 'Ί τ ε ά τ η  unm ittelbar 

zu vor m it V ers 366 abschliesst, und das was zunächst nach­

fo lg t  zu den jü n gsten  In terpolationen  der Ilias gehört.

Y  4 4 5 — 450

τ ρ ι ς  μ έ ν  ε π ε ι τ ' ε π ό ρ ο ν σ ε  π ο δ ά ρ ν .η ς  δ 'ιο ς  Ϊ Λ χ ι λ λ ε ν ς  

ε γ χ ε ι  χ α λ γ .ε ΐ ψ , τ ρ ι ς  δ ’ η έ ρ α  τ ν ψ ε  β α Ο ε 'ι α ν . 

ό λ λ ' ο τ ε  δ η  τ ο  τ έ τ α ρ τ ο ν  ί π έ σ σ υ τ ο  δ α /μ ο ν ι  ε ϊ ο ο ς , 

δ ε ι ν ά  δ ' δ μ ο χ λ ή σ α ς  ρ έ π ε α  τ ν τ ε ρ ό ε ν τ α  τ τ ρ ο ο η ί δ α ·

Ι ’ξ  α ν  ν Ζ ν  ε φ ν γ ε ς  θ ά ν α τ ο ν , χ ν ο ν . η  τ έ  τ ο ι  (ί γ χ ι  

ή λ θ ε  -/.α χ ό ν , ν ν ν  α ϊ τ έ  σ ’ ε ρ ν α ο α τ ο  Φ ο ί β ο ς  Α π ό λ λ ω ν .

A n  den zwei ändern Parallelstellen  E  4 3 6 — 8  und Π  

7 0 2 — 6 tritt effektvoll beim vierten  A nstürm en ein G ott 

zürnend dem  überm ütigen  H elden e n tg e g e n ; an unserer 

Stelle w ird in  abgeschm ackter W eise  der gleiche Apparat 

des dreim aligen A.nstiirmens aufgeboten , dam it beim vierten 

M al der H eld selbst absteht und sich in drohender F lu ch ­

rede ergeht. D ie Stelle verliert a u f solche W eise  so au 

aller K raft, dass mau sich schon im A ltertum , w ie man aus 

dem  handschriftlichen  A pp arat bei La R oche sieht, m it dem 

Ausscheiden des V erses 447 zu helfen  suchte. A ber Aristarch, 

der nach der U eberlieferung des cod. V en . A zu schliessen 

den V ers beibehielt, fo lg te  auch hier einem  ganz richtigen 

U rteil. D enn  es musste der M om ent bezeichnet werden, 

w o A ch ill in  die W o rte  ausbrach ε ξ  α ν  ν ν ν  ε φ ν γ ε ς ·  es wird 

d och  n icht der H eld jedes M al bei dem dreim aligen A n ­

stürm en jen e W o r te  gesprochen  haben. H ier heisst es also
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nich t χ α ΐ ε ι ν  κ ui τ έ μ ν ε ι ν , sondern einsehen, dass H oraz nicht 

so U nrecht hatte m it seinem „ quandoque bonus dorm itat 

H om erus“

Λ  498  f . =  E  753 f.

e vo e v  d' ε ν ρ υ ο τ τ α  Κ ρ ο ν ί δ ψ  α τ ε ρ  η μ ε ν ο ν  ά λ λ ω ν  

ά '/.ρ ο τ ά τ y  χ ο ρ ν φ β  π ο λ ν δ ε ι ρ ά δ ο ς  Ο υ λ ΰ μ τ ΐ ο ι ο .

Θ  2 f.

Ζ ε υ ς  δ έ  1)ε ώ ν  ά γ ο ρ ή ν  π ο ι η σ α τ ο  τ ε ρ τ ί ΐ χ έ ρ α ν ν ο ς  

ά γ .ρ ο τ ά τ [] κ ο ρ υ φ ή  π ο λ ν δ ε ι ρ ά δ ο ς  Ο υ λ ΰ μ τ ΐ ο ι ο .

E in z ig  schön lässt der D ichter in Λ  und E  den V ater 

der G ötter in erhabener M ajestät einsam sitzen a u f des 

B erges höchster Spitze. Iu  Θ  überkom m t einen unw ill­

kürlich  das G efühl der unbehaglichen  E nge, wenn man die 

versam m elten G ötter a u f dem schm alen Raum e einer B erg ­

spitze zusam m ensitzen denken soll.

B  79 =  /  17,

a φ ί λ ο ι  Ϊ Α ρ γ ε ί ω ν  η γ ή τ ο ρ ε ς  ή δ έ  μ έ δ ο ν τ ε ς .

In  B  w erden m it jenen  Prädikaten  passend die Fürsten 

und G eronten  an g ered et; in  I  wird die gleiche A nrede un­

gesch ick ter W e ise  a u f das in der Ι ί γ ο ρ ά  anw esende V o lk  

übertragen.

B  333  f. =  Π  276 f.

ά μ φ ι  δ έ  ν ή ε ς

α μ ε ρ δ α λ έ ο ν  ν .ο ν α β η σ α ν  α υ α ά ν τ ω ν  i n '  Α χ α ι ώ ν .

In B  dröhnen die Schiffe w ider von  dem B eifallsruf, 

in Π  von  dem K riegsgeschrei. L eich t könnte einem  das 

letztere angem essener, das erstere h ingegen  etwas übertrieben 

zu sein scheinen ; aber bei näherem  Zusehen stellt sich die 

Sache um gekehrt. Das W o r t  Ι 4 χ α ι ω ν  ist in B , w o  es sich 

um den B eifa ll des gesam m ten V olkes h an d elt, ganz an 

seinem P la tz e ; in  JT, w o von  dem  K riegsgeschrei der M yr- 

m idonen allein  die Rede is t , erw artet man ein W o r t  von 

engerem  U m fange.

IG*
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O 427 f.

ά λ λ ' via  Κ λ ν τ ί ο ι ο  σ α ώ σ α τ ε , μ η  μ ι ν  Ά χ α ι ο 'ι  

τ ε ν χ ε α  σ υ λ η σ ω σ ι  ν ε ώ ν  ε ν  ά γ ι ο ν ι  π ε ο ΰ ν τ α .

Π  498  ff.

σ ο ί  γ ά ρ  ε γ ώ  κ α ι  'έ π ε ι τ α  κ α τ η φ ε ί η  Υ .α ί ο ν ε ι δ ο ς  

ε σ σ ο μ α ι  η μ α τ α  π ά ν τ α  δ ι α μ π ε ρ έ ς , ε ι κ ε  μ ' Α χ α ι ο ί  

τ ε ν χ ε α  σ ν λ ή ο ω σ ι  ν ε ώ ν  ε ν  ά γ ι ο ν ι  π ε ο ό ν τ α .

D ie letzten  W o r te  sind ganz an ihrer Stelle in 0 , da 

in der T liat K ly tios  bei den Schiffen fä l lt ;  von  Sarpedon 

aber kann es nur in uneigentlichem  Sinne h e issen , dass er 

im  K reise der Schiffe gefallen sei, da schon  zu vor Π  366 ff. 

die T roer m it ihren Bundesgenossen aus den Schiffen g e ­

trieben und über den Grab.en in das offene Feld  ged rän gt 

w orden  waren. D er V ers ist in Π  aber um so auffälliger, 

als es zuvor in  M  403 von  Sarpedon geheissen hatte Ζ ε υ ς  

ν .η ρ α ς  ά μ ν ν ε  π α ι δ ό ς  ε ο ν , μ η  ν η ν σ ί ν  ε π ι  π ρ ν μ ν ^ σ ι  δ α μ ε ί η .

Ε  791 — N  107

ν ν ν  δ έ  ρ έ ν .α ς  π ό λ ι ο ς  κ ο ί λ ε ς  ε π ί  ν η ν σ ί  μ ά χ ο ν τ α ι .

H ier haben  w ir ein ganz ähnliches V erhältn is. Die 

W o r t e  passen u n streitig  besser zur Sachlage in N , da 

d ort die T roer w irklich  bei den Schiffen  k ä m p fe n ; um sie 

in E  zu v erte id igen , muss man zur A nnahm e einer 

U ebertreibung seine Zuflucht nehm en. D och  beachte man, 

dass einerseits auch i a  E  700 (vg l. J  247 ) die T ro e r  nahe 

den schw arzen Schiffen gedacht w erden , und anderseits 

H a u p t  zu Lachm anns B etrachtung S. 108 die ganze Partie 

711 — 92 und 907 — 909 ausgeschieden hat. Ich  ziehe es 

daher vor  hier mein U rteil vorerst zu suspendieren.

N  683 f.

τ ε 'ι χ ο ς  ε δ έ δ μ η τ ο  χ ϋ -α μ α λ ι ό τ α τ ο ν , tvd a  μ ά λ ι σ τ α  

ζ α χ ρ η έ ϊ ς  γ ί γ ν ο ν τ ο  μ  ά γ η  α υ τ ο ί  τ ε  ν .α ί  'ίπ π ο ι .

M it R echt hebt F r i e d l ä n d e r ,  die hom erische K ritik  

von  W o l f  bis G rote S. 53 hervor, dass die V orste llu n g  von



den am G raben zurückgelassenen W ag en  (M  8 0 — 85) der 

E rzählung in  den drei folgenden  B üchern  zu Grunde liegt, 

indem  n ich t nur die T roer (ausser A sios  N  385, 400) über­

all zu Fuss ersch ein en , sondern auch die zurückgelassenen 

W ag en  ausdrücklich  erw ähnt w erden N  536, S  430 , 0  3 . 

N ur zw ei Stellen w iderstreiten , die oben angegebene und 

N  748 f.

iog (faxo Hov/AÖäuag·, ßciöe ö' "Ey.iooi (.ivitog a7Crif.iojv.

avrhta d' e£ oyliov avv rsv/eaiv akxo yuuütK.

D ie zw eite d a rf uns n ich t viel a u fh a lte n , da der V ers 

749 sonder Zw eifel aus M  81 ungeschickter und unnötiger 

W eise  w iederholt ist und schon von  A ristarch , w ie man 

aus dem F eh len  des V erses im  cod. V en . schliessen muss, 

aus dem T exte  entfernt wurde. A n  unserer Stelle N  684 

hat sich Fäsi durch  B eton u n g  des Im perfektes yiyvow o  zu 

helfen  gesucht, indem  er b e m e rk t : „d ie  K äm pfenden über­

haupt, n ich t nur die Troer, und auch in früheren K äm p fen “ . 

Ja wenn das „a u ch “  der E rk lärun g seine R ich tigkeit hätte, 

dann w ollten  w ir uns eine solche W egräu m u n g  der Schw ie­

rigk eit gefallen  lassen. A ber von einem auch an früheren 

T agen ’ kann schon  deshalb n ich t geredet w erden , weil au 

jenem  T age sicher die Pferde gegen  den bezeichneten T eil 

der M auer n ich t anstürm eu konnten, abgesehen davon, dass 

w ir von früheren K äm pfen an der M auer des Schiffslagers 

nichts w isse n , diese vielm ehr selbst nach H  436 erst zwei 

T a ge  zu vor hergestellt w orden  war. A ber auch die A n ­

nahm e, dass die berufenen V erse erst von  einem  interpo­

lierenden D ich ter später zugefügt w orden  s e ie n , hat keine 

W ah rsch ein lichk eit, da niem and einen G rund absehen kann, 

der die In terpolation  veranlasst hätte. H ingegen  darf ich  

w ohl a u f die Zustim m ung unbefangener K ritik er rechnen, 

wenn ich den Fehler von einer unbedachten N achahm ung 

des g leichen  oder ähnlichen V ersausgaugs in  vL 525 Tq we g 

oolvoi’Tai h iL fu i 'innoi i e  v.ai avroi  herleite.
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B  45 heisst es v o l l  A gam em non

ά μ φ ι  δ ' ά ρ ' ώ μ ο ι σ ι ν  β ά λ ε τ ο  ξ ί φ ο ς  α ρ γ ι  ρ ό ι .λ ο ν .

In  Λ  29 lesen w ir vom  gleichen  Schw ert des A ga ­

m em non : ξ ί φ ο ς , ε ν  δ έ  f o i  ή λ ο ι  χ ρ ν σ ε ι ο ι  π ό μ φ α ι ν ο ν . D ie 

A bw eich u n g  der beiden Stellen berührt nur eine unterge­

ordnete N ebensache, und es fä llt m ir n ich t ein dieselbe 

zum  A u sgan gsp un k t w eitgehender Schlüsse zu m achen. 

Im m erhin  w ird  es aber doch  erlaubt sein zu bem erken, dass 

der g le ich e  V ers  sich auch bei der R ü stu n g des Paris Γ  334, 

und ausserdem n och  an zwei anderen Stellen JT 135 und 

T  372  findet, ohne daselbst irgend  einen Anstoss zu erregen. 

In  B  steht obendrein der Vers an einer Stelle, die schw er­

lich  einen Bestandteil der alten Α γ ο ρ ά  bildete.

Θ  530  f. =  3 . 303  f.

τ τ ρ ώ ι  δ ' vn rpioi ovv τ ε ν χ ε σ ι  ΰ ω ρ η χ β έ ν τ ε ς  

ν η ν σ ι ν  h e i  γ λ α φ ν ρ ^ σ ι ν  ε γ ε ί ρ ο μ ε ν  ό ξ υ ν  ’̂ 4ρ η α .

In  Θ  passen die Y erse  durchw eg in  den Zusam m en­

h a n g ; in  — hingegen  sind die W o rte  ν η ν σ ι ν  ε π ί  γ λ α φ υ ρ ή σ ι ν  

m att und b ed eu tu n gslos , da d ort bereits den ganzen T a g  

über bei den Schiffen gekäm pft worden war.

Ξ  440  f.

ν ί ρ γ έ ί ο ι  δ ' ώ ς  ovv f lö o v  “Ε /.τ ο ο α  ν ό σ φ ι  χ ι ό ν ι α , 

μ ά λ λ ο ν  ε π ί  Τ ρ ώ ε σ σ ι  Ο ν ρ ο ν , μ ν ή σ α ν τ ο  δ ε  χ ά ρ μ η ς .

Θ  251 f.

ο ι  δ ' ώ ς  ο ν ν  ΐ ρ ί δ ο ν Ο ' ο ι ’ ά ρ  ε κ  Α ι ο ς  η λ ν Ο ε ν  ο ρ ν ι ς , 

μ ά λ λ ο ν  b t i  Τ ρ ώ ε σ σ ι  &ό ρ ο ν , μ ν ή σ α ν τ ο  δ ε  χ ά ρ μ η ς .

In  Ξ  hat der Com parativ μ ά λ λ ο ν  seine volle , durch  den 

Zusam m enhang gerech tfertigte  B edeu tu n g , in  Θ  ist er zur 

leeren Form el herabgesunken, da n ichts vorausgeht, w orau f 

er sich beziehen könnte.

E benso sind in T  65 f. die W orte

ά λ λ ά  τ ά  μ έ ν  π ρ ο τ ε τ ν χ ϋ α ι  ε ά σ ο μ ε ν  ά χ ν ν μ ε ν ο ί  τ τ ε ρ , 

■ Ο ν μ ο ν  ε ν ί  σ ι ή ϋ ε σ σ ι  φ ί λ ο ν  δ α μ ά σ α ν τ ε ς  ά ν ά γ /.ij.



zur bedeutungslosen, oder doch guuz ungenügend m otivierten  

Y erb in d u n gsform el gew orden, während sie in  — 112  f . und 

n och  m ehr in Π  60 trefflich  zum V orausgehenden  stim men. 

In ähnlicher W eise  stehen die einleitenden W o rte  

y. έ κ λ υ τ έ  μ ε ν  π ά ν τ ε ς  τ ε  χ )ε υ ι π ΰ β α ι  τ ε  θ έ α ι ν α ι , 

ο φ ρ ' ε ί π ω  τ ά  μ ε  θ υ μ ό ς  ί ν ί  σ τ ή ΰ ε α α ι  κ ε λ ε ύ ε ι  

in Θ  5 f. in E in k lan g  m it der W ich tigk eit des erteilten 

B efeh les , während man sich in T  101 f. unw illkürlich  

frä gt, quid  d ignum  tan to tu lit h ic prom issor h ia tu ?

W iederu m  ist der m it den p om ph aften  W o rte n  svDa 

κ ε  λ ο ι γ ο ς  ε η ν  ν .α ί  α μ ή χ α ν α  β έ ρ γ α  γ έ ν ο ν τ ο  (Λ  310 =  θ  130) 

angekündete U m schlag des Schlachtenglückes in Λ  gu t und 

ausreichend m o tiv ie rt , während iu Θ  die einzige T hat des 

Diom edes ( Θ  1 1 8 —23)  in  keinem  V erhältn is steht zu der 

daran geknüpften  F olge . H ier also und in V . 6 6 — 8  scheint 

der m agere D ichter der Κ ό λ ο ς  μ ά χ η  den Stoff zu den U m ­

rissen seines Bildes dem glänzenden Sch lachtgem älde der 

Α ρ ι σ τ ε ί α  ΐ Λ γ α μ ί μ ν ο ν ο ς  entlehnt zu haben.

Und um g le ich  n och  ähnliche form elhafte U ebergänge 

zusam m enzustellen, so vergleiche mau nur

ovd' ό λ α ο α τ Λ Ο τ τ ίη ν  ε ί χ ε  κ ρ ε ί ω ν  Έ ν ο σ ί χ &ω ν  

in N  10 und K  515,

ε α π ε τ ε  ν ί ν  μ ο ι , Μ ο ν σ α ι  ’Ο λ ύ μ π ι α  δ ώ μ α τ ' ε χ ο ν σ α ι , 

ο α τ ι ς  δ ή  π ρ ώ τ ο ς  

in Λ  218, Π  112 und Ξ  508,

ο χ β ή α α ς  δ ' α ρ α  β έ ϊ π ε ν  ε ό ν  μ ε γ α λ η τ ο ρ α  θ υ μ ό ν  

in Λ  403 und Φ  53, um sich zu überzeugen, w ie der G e­

halt der W orte  an den nachahm enden Stellen abgeschw ächt 

und abgegriffen  erscheint.

N icht so entschieden m öchte ich bezü glich  des Verses 

Π ο ν λ υ δ ά μ α  , ο υ  μ ε ν  ο υ κ έ τ ' ε μ ο ι  φ ί λ α  τ α ϋ τ ' α γ ο ρ ε ύ ε ι ς  

Μ  231 == H  3 5 7  — — 2 8 5  über den form elhaften  Ge­

brauch von ο ί ν .έ τ ι  urteilen. A llerd ings kann das W o r t  an
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der ersten der drei Stellen ganz w örtlich  gedeutet w erden, 

da die vorausgehende R ede des Pulydam as den B eifa ll des 

H ek tor gefunden h atte , während eine solche w örtliche 

D eu tu n g an den beiden ändern Stellen  n icht m öglich  ist. 

A b e r  v ielleich t darf man auch in M  231 keine Bezugnahm e 

a u f die frühere R ede M  80 suchen, sondern m uss auch hier 

ο υ χ ε τ ι  so d eu ten , dass die letzten, den entschiedenen Miss­

fa ll herausfordernden W o rte  der Rede im  G egensatz zu 

dem  g le ich g iltigen  E in gan g derselben gedacht w erd en ; vgl.

I  164.

Ich  wende m ich  w ieder zu anderen S te llen , w o n ich t 

sow oh l der form elh afte  W ortg ebrau ch  als die Verschieden­

h eit der Situation  den N achahm er verrät.

Λ  776  f.

acpiöi μ έ ν  α μ φ ί  β ο ό ς  ε π ε τ ο ν  ν ,ρ έ α , ν ώ ι  δ ' ε τ ΐ ε ι τ α  

ο τ η μ ε ν  έ ν ι  π ρ ο Ο ΰ ρ ο ι σ ι ·  τ α φ ώ ν  d ’ ά ν ό ρ ο ν α ε ν  Α / ι λ λ ε ΰ ς .

D ie letzten  W o r te  stehen schon in  I  193. W äh rend  

aber d ort die E rw ähnung des Aufstehens ganz den U m ­

ständen angem essen ist, da zuvor A ch illeus sitzend (s. 1 190 

und 194) die Ruhm esthaten der H elden b e s in g t, begreift 

m an in  Λ  n ich t, w ie denn A ch illeus beim  Schlachten  des 

O pfertieres und beim  Zerhacken  des Fleisches gesessen haben 

s o ll ; hatte er aber zu vor n ich t gesessen, so hatte es auch 

keinen  S inn  vom  A u fsteigen  zu reden. U ebrigens beachte 

man, dass die Stelle n ich t in der a lten  Aristeia steht, sondern 

in  der jün geren  F ortsetzung d erselben , welche die nach­

fo lgen de Patrokleia  einleiten  sollte.

Λ  453  f. =  Π  236  f.

η  μ ε ν  δ η  π ο τ ' έ μ ε ν  π ό ρ ο ς  ε χ λ ν ε ς  ε υ ξ α μ έ ν ο ι ο , 

τ ί μ η α α ς  μ ε ν  ε μ έ , μ έ γ α  ό ' Yxpao λ α ό ν  Α χ α ι ώ ν .

In  Λ  steht das ε υ ξ α μ έ ν ο ι ο  m it B ezug a u f das voraus­

gehende Gebet des Chryses V . 35 f f . , so dass das W o rt  

seine vo lle  und ganze B edeutung h a t ; in 1Ί  lässt sich zwar 

auch das ε υ ξ α μ έ ν ο ι ο  erklären, aber doch  nur a u f U m w egen ;
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denn direkt hatte A ch ill zum V ater Zeus n icht gebetet, 

sondern sich nur an seine M utter Thetis g e w a n d t , dam it 

diese bei Zeus fü r ihn eintrete.

Λ  362 f. =  Y  449  f.

ε ξ  α ν  ν υ ν  ε φ υ γ ε ς  θ ά ν α τ ο ν , κ ι'ο ν ' η  τ έ  τ ο ι  ά γ χ ι  

η λ ϋ ε  '/.α ν ιό ν .

In  Λ  war dem  H ektor der T od  w irk lich  nahe g e ­

treten ; denn vom  Schlage betäubt war er zu Boden g e ­

sunken ; in  Y  w ar w oh l A ch ill dem  H ektor zu Leibe 

gegangen , aber ohne ihm  ein Leid anzuthun ; denn nur die 

L u ft  hatte er m it den Schw ertstreichen getroffen .

X  326 =  Θ  327 

xfj b e i  p o l μ ε μ α ώ τ α  (la),ε ν  λ ί&ψ  ϋ '/.ρ ν ό ε ν τ ι.

In  X  stürm t H ektor in des Kam pfes heisser E ntscheid ­

ungsstunde m it dem  Schw erte a u f A ch illes  e in ; von  ihm 

heisst es daher gu t und treffend ε π ί  f o l  μ ε μ α ώ τ α . A ber 

kaum  passt das W o rt  au f den B ogenschützen  T eu k ros , der 

in © , ohne sich vom  P latze zu b e w e g e n , den P feil auf 

H ektor rich tet. W en iger ungünstig  fü r eine der beiden 

Stellen  fä llt  der V erg le ich  von  Λ  98 und M  186 aus; 

d och  steht auch hier das δ ά μ α σ σ ε  δ έ  μ ι ν  μ ε μ α ώ τ α  in Λ  besser 

in  E in k lan g  m it dem vorausgehenden τ ο ν  <T l&ν ς  μ ε μ α ώ τ α  (95).

Μ  84 f. =  Λ  47 f.

ψ ι ό γ ω  μ έ ν  ε π ε ι τ α  ε φ  ε π ί τ ε λ λ ε  β έ /.α σ τ ο ς  

ϊ π π ο ν ς  ε ν  ν .α τ ά  κ ό σ μ ο ν  ε ρ ν χ ,έ μ ε ν  aiid·' ε π ί  τ ά φ ρ ο ι .

In  Μ  sind die V erse ganz am Platz und stehen m it 

dem  R at des Pulydam as, die W a g en  am Graben zurückzu­

lassen (M  61 — 7 9 ) ,  gu t in  E inklang. In  Λ  aber begreift 

m an gar n ic h t , warum die in die w eite Ebene hinaus­

stürm enden A chäer die gleiche V orsich t beobach ten , und 

n och  w e n ig e r , warum  sie g le ich  nachher trotzdem  die 

W agen len k er naehkom m en lassen ( Λ  51 — 2). D enn die 

Gefahr bei einem  R ü ck zug in dem  G raben mit dem  W ag en
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zu stürzen, die dem  Pulydam as den k lugen  R at eingegeben 

h atte , war ja  auch nachher die g le ich e geb lieben . K urz 

d ie V erse sind in  M  ebenso passend, w ie in Λ  unnütz. 

D och  m öchte ich deshalb n ich t den genialen  D ichter der 

^Α ρ ι σ τ ε ί α  Ϊ Α γ α μ έ μ ν ο ν ο ς  zu einem  N achahm er der T e icb o - 

m achie d egrad ieren ; der ganze A bsch n itt Λ  4 7 — 55 ist zu 

w en ig  orig in ell und leidet an zu grosser U nklarheit, als 

dass er von einem  alten Säuger herrühren könnte ; er sieht 

m ehr w ie die späte Z u d ich tu n g  eines ungesch ickten  N ach­

d ichters a u s .1)

E her sind die Verse Λ  2 1 1 — 3

'Ε κ τ ω ρ  δ ' ε ξ  ό χ ε ω ν  ovv τ ε ύ χ ε σ ι ν  α λ τ  ο  χ α μ α ζ ε , 

π ά λ λ ω ν  δ ' ο ξ έ α  δ ο ν ρ α  /.α τ ά  σ τ ρ α τ ό ν  ψ χ ε τ ο  ι τ ά ν τ η , 

ό τ ρ ί ν ω ν  μ α χ έ σ α σ Ο α ι , ε γ ε ι ρ ε  δ έ  φ ν λ ο π ι ν  α ΐ ν ή ν  

eine alte N achahm ung von  E  494  ff. oder Z  103 ff. D enn 

w ährend H ektor in E  nach der A n eiferu n g der Genossen 

sich  dann auch selbst m utig am K am pfe b e te il ig t , und in 

Z  die Schlacht nur verlässt, um den Greisen und Frauen 

in T ro ja  einen A u ftrag  zu erteilen, b rin g t er in Λ ,  g leich  

nachdem  er die ändern angefeu ert, seine eigene P erson in  

Sicherheit. Daran wird nun zw ar nichts geändert, m ag 

die eine oder die andere Stelle  O riginal s e in ; aber schw er­

lich wird doch  an der prim ären Stelle ein so anstössiger 

W iderstreit zwischen W o r t  und T h at bestanden haben. Es 

hat daher w oh l der D ich ter von  Λ  jene V erse aus einem  

anderen Liede w iederholt; ob  man dabei aber eher an die 

Stelle in  Z  als in  E  zu denken h abe , ist eine zweifelhafte 

S ach e , zu deren E ntscheidung n och  andere U m stände her­

beigezogen  werden müssen.

1) Die Verse Λ  47— 55 werden auch von H. D ü n t z e r ,  die Inter­

polationen im eilften Buche der Ilias im 3. Suppl. d. Jahrb. f. Phil. 

S. 836 f f . , als Interpolation eines ungeschickten Rhapsoden verworfen. 

Dem tritt im wesentlichen auch W o l d .  R i b b e c k  bei in der Anzeige 

von K öchly’ s kleiner Ilias, in Jahrb. f. Phil. 1862 S. 82,
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Λ  131 f.

μ η  ό η  ό ν τ ω ς  α γ α θ ό ς  τ ι ε ρ  ί ω ν , θ ε ο ε ί κ ε λ ' Ι Α χ ι λ λ ε ν , 

κ λ έ π τ ε  ν ο ψ .

T  155 f.

μ η  δ η  ο ύ τ ω ς , α γ α θ ό ς  7ΐ ε ρ  ε ώ ν , θ ε ο ε ί κ ε λ ' Ι 4χ ι λ λ ε ϋ , 

ν ή ο τ ι α ς  ο τ ρ ν ν ε  π ρ ο τ ί  ’ Ί λ ι ο ν  ν ι α ς  Α χ α ι ώ ν  

Τ ρ ω σ Ι  μ α χ ε σ σ ο μ έ ν ο ν ς .

M it 7τ ε ρ  w ird  ein concessives, a u f einem G egensatz be­

ruhendes Satzverhältnis au sged rü ck t; ein  solcher Gegensatz 

liegt auch vor  zw ischen α γ α θ ό ς  und ν .λ ί ΐ ν τ ε . W as hat aber an 

der zw eiten Stelle der A del der G esinnung dam it zu thun, 

ob die L eute nüchtern  oder nach gutem  Im biss in den 

K a m p f gefü h rt w erden ?

Γ  4 4 2 — 6

ο ν  γ ά ρ  τ τ ώ  π ο τ έ  μ ’ ω δ έ  γ ’ Ι ’ρ ο ς  φ ρ έ ν α ς  α μ ε ρ ε κ ά λ υ ψ ε ν , 

ο ν δ ’ ο τ ε  σ ε  π ρ ώ τ ο ν  Λ α κ ε δ α ί μ ο ν ο ς  ε ξ  ε ρ α τ ε ι ν ή ς  . . . .  

ω ς  α ε ο  ν υ ν  ε ρ α μ α ι  κ α ί  μ ε  γ λ ν κ ν ς  ν π ν ο ς  ι/.α ν ε ι.

Ξ  3 1 5 — 28

ο υ  γ ά ρ  7tώ  π ο τ έ  μ ' ('δ ε  θ ε ά ς  ε ρ ο ς  ο υ δ έ  γ υ ν α ί κ α ς  

θ υ μ ό ν  έ ν ι  σ τ η θ ε σ σ ι  π ε ρ ιπ ρ ο χ υ θ ε ί ς  ε δ ά μ α σ σ ε ν  . . . 

ώ ς  σ έ ο  ν υ ν  ε ρ α μ α ι  κ α ί  μ ε  γ λ υ κ υ ς  ν π ν ο ς  ι κ α ν ε ι .

Man braucht nur die beiden Stellen nebeueinander zu 

stellen, um so fo rt zu erkennen, w ie sich in der P räcision  des 

Gegensatzes ο υ  π ο τ έ  und ώ ς  σ ε ο  ν υ ν  die O riginalität der ersten 

Stelle  kund gibt. Ars der zweiten Stelle w ürde man an 

und fü r sich nichts E rhebliches auszustellen h ab en ; aber m it 

der ersten verglichen ze ig t sie sich doch als die m inder 

gelungene, als die gute K opie eines besseren O riginals.

N  25 =  Θ  43

χ ρ υ σ ό ς  d α υ τ ό ς  ε δ ν ν ε  π ε ρ ι  χ ρ ο α .

D ie Schilderung vom A ufbruch  des Zeus zum Ida steht 

parallel m it dem  A u fbru ch  des P oseidon  zum achäischen 

L ager; w elche von  den beiden Stellen O riginal se i, w äre



schw er zu sagen , gäbe uns n ich t der ausgehobene Vers 

einen F in gerze ig . Zeus schaut aus sicherer Ferne, von der 

W arte  des Id a , dem Schlachteugew ühl z u ; was bed a rf er 

da des schützenden P an zers? aber den Panzer konnte P o­

seidon n ich t entbehren , da er sich selbst in den K am pf 

m ischte und seine B rust dem  L an zenw urf der T roer aus­

setzte.

Λ  825 f. =  Π  23 f.

ο ϊ  μ έ ν  γ ά ρ  δ η  π ό ν τ ε ς  ο ο ο ι  π ό ρ ο ς  η ο α ν  α ρ ι σ τ ο ι  

ε ν  ν η υ ο ι ν  χ έ α τ α ι  β ε β λ η μ έ ν ο ι  ο υ τ α μ ε ν ο ί  τ ε .

Beide Stellen gehen a u f die schw eren V erluste der 

A ch ä er am dritten Schlachttage. A ber zw ischen Λ  und Π  

lieg t je tz t  Ξ  1 — 152, 379 — 81, w orin  uns erzählt w ird , wie 

die verw undeten K ön ige  die Zelte verliessen und anfangs 

h inter der Schlachtlin ie die käm pfenden A chäer zur m utigen  

Ausdauer aneiferten , dann die Scharen der K äm pfer ord­

neten. In Π  konnte also n ich t m ehr im  strengen Sinne 

gesagt werden ε ν  ν η ν ο ι ν  Υ ,έ α τ α ι  β ε β λ η μ έ ν ο ι . A ber ich  

fü rch te , es ist h ier etwas m ehr als die blosse U ngesch ick ­

lichkeit des N achahm ers im  Spiel. D er A n fan g  von  Ξ  

selbst erregt schw ere Bedenken.

X  183 f. =  Θ  39 f.

ϋ ά ρ σ ε ι  Τ ρ ι τ ο γ έ ν ε ι α , φ ί λ ο ν  τ έ ν .ο ς ' ο υ  ν ν  τ ι  &υ μ ψ  

π ρ ύ φ ρ ο ν ι  μ ν Ο έ ο μ α ν  έ &έ λ ω  δ έ  τ ο ι  ψ ε ι ο ς  ε ί ν α ι .

M it diesen W o rte n  n im m t Zeus seinen R at und B e­

feh l zu rü ck  und lässt seine T och ter gew ähren . Das passt 

in X ,  w o Zeus n icht fest entschlossen war den H ektor zu 

re tte n , sondern  nur die Frage angeregt hatte, ob  es n icht 

besser sei ihn zu retten  als vom  Peliden bezw ingen  zu 

lassen. In  ©  aber ist dieses an d ers ; da hatte Zeus einen 

strengen B efehl erlassen und hält an dem selben ent­

schieden fe st , so dass es fast lächerlich ist ihm  die W o rte  

ov v t τ ι  d-υ μ ιΤ ) π ρ ό φ ρ ο ν ι  μ ν ϋ έ ο μ α ι  in  den M und zu legen.
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D och  d arf ich n ich t unberührt lassen, dass in Θ  die ganze 

Partie V . 28 — 40 als späte N achd ichtung angefochten  

w orden  ist.

A u f  der anderen Seite ist der dritte Vers in  der Rede

des Zeus X  185

ε ρ ζ ο ν  07tu δ η  τ ο ι  ν ο ο ς  ε τ τ λ ε τ ο  μ η δ έ  τ ' ε ρ ω ε ι  

gew iss nur eine N achbildung von  ß  179

ukV ΐ ϋ ί  ν υ ν  -/.α τ ά  λ α ό ν  Ι 4 χ α ι ώ ν  μ η δ έ  τ '  ε ρ ω ε ι .

D enn so rasch hätte sich doch n icht das W oh lw ollen  

des Zeus in das G egenteil verkehren so lle n , dass er nun 

gar die Athene zur B eschleunigung des Todes seines früheren 

L ieblings aufforderte.

A us dem gleichen  G rund passen auch die zwei folgenden  

V erse X  186 f.

ώ ς  pe uc o j v ω τ ρ υ ν ε  π ά ρ ο ς  μ ε μ α ν Ί α ν  Ι 4& ή ν η ν  

β η  δ έ  κ α τ ' Ο ν λ ν μ π ο ι ο  ν .α ρ ψ ω ν  ά ί ξ α ο α  

w en iger zur L age der D in ge in X ,  w ährend sie sehr ange­

messen sind in  der Originalstelle A  7 3 , und auch gut 

passen in T  3 4 9 , nur dass an der letzteren  Stelle die 

weitere V erw andlung der A thene iu einen V ° g el w eniger 

zur E in fachheit der Ilias als zum W underreich tum  der 

Odyssee stim m t.

4 6 - 9

τ ά ω ν  (τ ΐ ό λ ε ω ν ) μ ο ι  π ε ρ ί  xrjqi τ ι έ σ γ .ε τ ο  ”,Ι λ ι ο ς  ιρ η  

ν .α ί  Π ρ ί α μ ο ς  κ α ι  λ α ό ς  έ ν μ μ ε λ ί ω  Π ρ ι ά μ ο ι ο ' 

ο ν  γ ά ρ  μ ο ί  η ο τ ε  β ω μ ό ς  ε δ ε ν ε τ ό  δ α ι τ ό ς  ε ί α η ς  

λ ο ι β η ς  τ ε  Υ .ν ίσ η ς  τ ε ' τ ό  γ ά ρ  λ ά χ ο μ ε ν  γ έ ρ α ς  η μ ε ί ς .

D ie zwei letzten' V erse sind h ier, w o Zeus seine V o r ­

liebe für die heilige Ilios  a u sd rü ck t, ganz in O rdn u n g; 

n ich t so in Ω  69 f., w o m it denselben Zeus seine V orliebe  

für den Priam iden H ektor begründet, und zw ar im  G egen­

satz zu den ändern B ew oh n ern  Ilions. D enn es gab  nur 

einen A lta r  der Stadt, au f dem die Stadt oder der V ertreter
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der S ta d t, der K ön ig  P riam os, o p fe r te ; von  einem  H aus­

altar eines E in zeln en , wie h ier des H e k to r , weiss das h e­

roische Zeitalter n ichts.

/  315 —  7

ο ν τ ' ε μ έ  γ ' Ι 4 τ ρ ε ί δ ψ  ΐ 4 γ α μ έ μ ν ο ν α  π ε ι ο έ μ ε ν  ο ΐ ω  

ο υ τ ' ί ί λ λ ο ν ς  Javaovg, έ π ε ί  ο ν κ  ά ρ α  τ ι ς  χ ά ρ ι ς  η  ε ν  

μ ά ρ ν α σ ϋ α ι  δ η ί ο ι α ι ν  ε π ' ά ν δ ρ ά α ι  ν ω λ ε μ έ ς  α ί ε ί .

D ie W o rte  passen hier vortrefflich  im M unde des 

A ch ill, w ie er von  beissendem  In grim m  über den schweren 

U ndank des A gam em non sich fortreissen  lässt. W en n  aber 

in ähnlichem  Sinne P  147 G lankos zu H ektor sagt 

ο υ  γ α ρ  τ ι ς  y i v /.ίω ν  γ ε  μ α χ ε σ σ ό μ ε ν ο ς  δ /α ν α ο Ί σ ι ν  

ε ί σ ι  π ε ρ ί  π τ ό λ ι ο ς ·  ε π ε ί  ο ι-/, α ρ α  τ ι ς  χ ά ρ ι ς  η ε ν  

μ ά ρ ν α ο !Jai δ η ί ο ι α ι ν  ε π ' ά ν δ ρ ά α ι  ν ω λ ε μ έ ς  α ί ε ί  

so schiessen die W orte  ü ber’s Z ie l ;  denn ein  eigentliches 

U nrech t hatten ja  die L yk ier von  H ektor n ich t e r litten ; 

es liess es bloss H ektor an m annhaftem  M ut in  der V er­

te id igu n g der Leiche des Sarpedon fehlen.

E benso ist es weit m ehr b egrü n d et, w enn Φ  373 der 

F lussgott in äusserster B edrängnis zum Schw ure sich her­

beilässt, nie den T roern  H ilfe  zu leisten,

μ ή δ ' δ π ό τ ' α ν  Τ ρ ο ί η  μ α λ ε ρ ω  π ν ρ ί  π ά σ α  δ ά η τ α ι  

Υ .α ι ο μ έ .ν η , ν .α ί ω σ ι  δ ' ά ρ ψ ο ι  ν ϊ ε ς  Ι 4χ α ι ώ ν , 

als w enn F 3 1 3  H ere ohne ähnlich  zw ingenden A nlass sich 

auf den gle ich en  Schw ur beruft. A uch  beachte m an, wie 

die zwei ausgeschriebenen Verse gew isser M assen dem Fluss­

g o tt  a u f den Leib geschrieben sind, da ja  er bei einem Brand 

das W asser zum L öschen hergeben  musste.

Π  822

δ ο ύ π η σ ε ν  δ έ  π ε ο ι ό v

A n  diesen W o rte n  nahm  N a b e r ,  Quaest. I lom . p. 188, 

w eil nach dem heutigen  T exte  Patroklos zuvor seiner R üstung 

entk leidet w orden  sei, so sehr A n stoss , dass er jen e  Verse
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selbst, Π  8 0 0 — 4, als ju n ge  In terpolation  zu streichen em ­

p fah l. A ber abgesehen d a v o n , dass doch  auch der blosse 

F all des schw eren K örpers einen dum pfen T on  hervor­

bringen  k o n n te , scheinen die W o rte  δ ο ν π ΐ ]θ ε ν  δ έ  /τ ε σ ιίιν  

nur eine form elh afte  Phrase zu se in , die allerdings an 

anderen S te llen , wie ZI 599. 4 0 1 ,  0  578 e tc ., w o der 

K rieger m itsam t der R ü stu n g  zu B oden  fä llt , besser passt.

In ähnlich  form elhafter W en d u n g  w ird Γ  328  vom  A n ­

legen  der R üstung gesagt

α ν ε ά ρ  ο  γ ’ u μ  φ ' ω μ ο ι σ ι ν  ε δ ύ α ε τ ο  τ ε ν χ ε α  χ α λ ά ' 

und dann gleich  fortgefahreu

κ »Ί ,μ ϊ δ α ς  μ έ ν  ι τ ρ ώ τ α  π ε ρ ί  "Avr̂ irjOLV ί θ η ν .ε ν  

während passender in  den Parallelstellen Λ  1 6 , Π  130, 

T  364  eine allgem einere W e n d u n g , w ie ε δ ΰ σ ε τ ο  ν ώ ρ ο τ τ α  

χ α λ κ ό ν  vorausgeht. D och  scheint mir die Sache n icht be­

deutend gen u g  zu s e in , um die S ch lu ssfo lgeru n g zu rech t- 

fertigen , dass entweder Γ  328  ff. eine K op ie  der anderen 

S te lle n , oder die Sch ilderung der R üstung im  Einzelnen, 

Γ  3 3 0 — 8 , eine spätere In terpolation  sei.

N a c h a h m u n g e n  m i t  V a r i a t i o n e n .

M it den S te llen , deren nachahm ender Charakter aus 

dem Zusam m enhang erkenntlich i s t , berühren sich nahe 

je n e , in denen der A usdruck und Gedanke eine kleine 

V ariation  erlitten h a t, n ich t aber zu seinem V orteile . Ich  

stelle unter denselben voran  die berühm te W ä g u n g  der 

Toden lose  in

X  2 0 8 — 13 und Θ  6 8 — 75.

L ä n gst hat man bem erkt, w ie weit passender die 

K eren  zweier H elden als die von zwei feindlichen  Heeren 

in  die W agsch alen  ge legt w erden, und wie die W o r te  ρ έ τ τ ε  

δ 'α ΐ σ ι μ ο ν  ή μ α ρ  Α χ α ι ώ ν  in Θ  72 schon deshalb n ich t an­

gemessen s in d , w eil ja  n ich t alle A ch äer an jenem  Tage 

dem  T od e  (κ η ρ  τ α ν η λ ε γ β ο ς  ü a v cro io ) verfielen . A u ch  die
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U ebergan gsform , m it der in  X  die W ä g u n g  der Lose an 

das V o ra n g e h e n d e  angeknüpft w ird ,

d λ S i t  δ ή  τ ό  τ έ τ α ρ τ ο ν  έ π ι  χ ρ ο ν ν ο ν ς  ά ψ ί χ ο ν τ ο , 

χ  u ϊ  τ ό τ ε  δ ή  χ ρ ν σ ε ι α  π α τ ή ρ  ε τ ί τ α ι ν ε  τ ά λ α ν τ α  

lässt uns in  X  das O riginal und in Θ  die K op ie  erkennen. 

A llerd in gs sieht man aus dem A usdruck γ ν ώ  γ ά ρ  Α ι ό ς  ι ρ ά  

τ ά λ α ν τ α  Π  658 und ε π ή ν  χ λ ί ν η σ ι  τ ά λ α ν τ α  Ζ ε υ ς , dass die 

V orstellu n g  von  dem das S ch lachtenglück  abw ägenden 

V ater Zeus eine früh und w eit verbreitete w a r ; aber das 

ändert n ich ts  an dem V erhältnis der fraglichen  Stellen 

in  Θ  und X ,  legt vielm ehr die V erm u tu n g  n a h e , dass 

auch der D ichter von Π  und T  von  der S telle  in X  oder 

rich tiger in  X  und Θ  ausgegangen sei. Es kom m t sehr 

darauf an über dieses V erhältnis m it sich vö llig  ins K lare 

zu k om m en , da es einen A n gelp u n k t in der hom erischen 

Frage bildet und den F orscher in  grosse  V erlegenheiten  

bringt. Es g ib t  natürlich  auch A u sw ege , um  sich dem 

zw ingenden Z irkel der B ew eisführung zu entziehen ; am 

w enigsten  darf unter denselben die A usrede verfangen, dass 

schon  irgen d  ein älterer unbekannter D ich ter das Bild vom  

A b  w ägen der T odeslose zw eier H elden gebrau ch t und dem 

D ichter unserer Ilias zum V orb ild  gedient h ab e .1)

Θ  502 =  I  65

ά λ λ ' η  τ ο ι  ν υ ν  μ έ ν  π ε ι ΰ -ώ μ ε & α  ν  ν  / .τ ι  μ ε λ α ί ν τ ]  

δ ό ρ π α  τ ' έ φ ο π λ ι σ ό μ ε σ ΰ α .

1) G. H e r m a n n ,  de iteratis apud H om ., Opusc. V III 16 bemerkt 

über die Verse in 0  zuversichtlich: praeclaros illos versus Iliad. X X II 

‘209 Achivis aptavit, qui istam carminis partem ex Homericis versibus 

com posuit. quae qui accurate consideraverit, quid aliud quam ornamenta 

esse ex antiquiorum poetarum carminibus decerpta fateri cogitur? 

Ebenso bestim mt urteilt K ö c h l y ,  de Iliadis carminibus dissert VII, 

1 8 , nur dass er durch die Conjectur π α τ ή ρ  ε χ λ ιν ε  τ ά λ α ν τ α  die Stelle 

selbst zu retten sucht. N i t z s c h  (Sagenpoesie d. Gr. S. 154) freilich 

w ill auch hier die W iederholung als eine stehende Formel entschul­

digen.
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Ψ  48

ά λ λ ' ή  τ ο ι  ν υ ν  μ έ ν  σ τ υ γ ε ρ ή  π ε ι θ ώ  μ έ θ α  δ α ι τ ΐ ,

η ώ θ ε ν  ό ' 'ό τ ρ ν ν ε .

Es wird w ohl niem and daran zweifeln, dass die W eu d - 

ung π ε ί θ ε σ θ α ι  ν υ κ τ ί  die angem essenere und ursprüngliche 

sei, zumal man ja  auch gar n icht einmal dem Mahle, sondern 

nur dem A p p etit oder der zum M ahle bestimmten Zeit ge ­

horchen kann.

X  106

μ ή  π ο τ έ  τ ι ς  ρ ε ί π ΐ ]σ ι  χ α χ ώ τ ε ρ ο ς  ά λ λ ο ς  ε μ ε ϊ ο .

Ψ  575

μ ή  π ο τ έ  τ ι ς  f e m y o iv  Α χ α ι ώ ν  χ α λ κ ο χ ι τ ώ ν ω ν .

An der zw eiten Stelle verbot der Zusam m enhang den 

Versausgaug χ α χ ώ τ ε ρ ο ς  ά λ λ ο ς  έ μ ε ΐ ο ' aber was M euelaos 

dafür setzt 'Α γ α ι ώ ν  χ α λ / ο χ ι τ ώ ν ω ν  ist eine verblasste A llg e ­

m einheit, nur dazu da, den V ers zu füllen.

Λ  796

α λ λ ά  oe π ε ρ  π ρ ο έ τ ι ο , α μ α  ό ' ά λ λ ο ς  λ α ό ς  ε π έ σ & ω .

Π  38

ά λ λ ' ε μ έ  π ε ρ  π ρ ό ε ς  ώ χ ', α μ α  δ ' ά λ λ ο ν  λ α ό ν  ο /ι ά σ σ ο ν .

Die V erän deru ng des Ausdrucks ist dadurch bestim m t, 

dass in Λ  N estor zu P atrok los , in  Π  Patroklos selbst zu 

Achilleus spricht. A lso  musste die Form  der dritten Person 

π ρ ο έ τ ω  geän dert w erden ; aber die U ngeduld, die aus π ρ ό ε ς  

ώ χ α  sprich t, stim m t gu t zur Grösse und N ähe der Gefahr 

in Π .

T  218  f.

ε γ ώ  δ έ  χ ε  σ ε 'ιο  ν ο ή μ α σ ΐ  γ ε  π ρ ο β α λ ο ί μ η ν

π ο λ λ ό ν . h i ε ι  π ρ ό τ ε ρ ο ς  γ ε ν ό μ ψ  χ α ί  π λ ε ί ο ν α  po'iäu.

Der erfahrene Odysseus kann sch on  dem Achilleus 

gegenüber seine grössere E insicht geltend machen ; aber zu 

sagen, dass er weit (π ο λ λ ό ν ) überlegen s e i , ist doch eine 

u n sch ick lich e , fast verletzende P ra h le re i, die den A n g e ­

redeten schier zu einem  dum men Jungen herabdrückt. Das 

[1 8 8 0 .1. Phil.-phil. hist. CI. Bd. I. 3.] 17



U nschick liche kam  erst von dem  Zusatz π ο λ λ ό ν , der aber 

auch u icht steht in den zwei P a ra lle lste lleu , weder iu 

N  355 , n och  in dem unserer Stelle noch näher kom m enden 

V ers Φ  4 4 0 , und offenbar nur der m etrischen N ot eines 

ungew andten  N achahm ers seinen U rsprung verdankt.

B  42

ε ζ ε τ ο  ό ' ο ρ &ω &ε ί ς , μ α λ α κ ό ν  δ ' ε ν δ ν ν ε  χ ι τ ώ ν α .

Ψ  235

ε ζ ε τ ο  δ ' ό ρ ϋ ω θ ε ί ς  κ α ί  σ φ ε α ς  π ρ ό ς  μ ΰ ϋ ο ν  ίε ι/ι ε ν .

A u ch  w ir p fle g e n , wenn w ir aufgew acht s in d , uns 

aufzurichten  und aufrecht sitzend die Strüm pfe anzuziehen; 

aber wenn jem and uns zu so früher M orgenstunde sprechen 

w ill, so m achen w ir es uns n ich t so bequem  im Bette sitzen 

zu b le ib e n , sondern g e h e n , wenn uns n ich t K rankheit 

h in d ert, dem  E intretenden  entgegen. H om er hatte ein so 

feines A n stan d sgefü h l, dass er es gew iss gerade so m achte 

und seine H elden m achen lie s s ; nur hier hat deu D ich ter die 

W ied erh o lu n g  des Verses aus B  zu einer etwas unge­

sch ickten  D arstellung verleitet.

Φ  20 f.

τ ύ π τ ε  δ ' ε π ι σ τ ρ ο φ ά δ ψ , τ ώ ν  δ ε  σ τ ό ν ο ς  ω ρ ν ι τ ' υ ε ι/.η ς  

α ο ρ ι  ΰ ε ι ν ο μ ί ν ω ν , ε ρ ν & α ί ν ε τ ο  δ ' α 'ί μ α τ ι  ΐ δ ω ρ .

Κ  483 f.

/.τ ε ίν ε  δ ' ε 7 ΐ ι σ τ ρ ο ψ ά δ η ν  τ ώ ν  δ έ  ο τ ό ν ο ς  ω ρ ν ι τ ' α ε ι/.ή ς  

α ο ρ ι  ϋ ε ι ν ο μ έ ν ω ν , ε ρ ν & α ί ν ε τ ο  δ ' α 'ί μ α τ ι  γ α ι α .

D ü n t z e r ,  H om erische A bhandlungen  S. 470  spricht 

sich ohne weiteres für die P rio r itä t der ersten Stelle aus. 

M ir scheinen an beiden Stellen die W o r te  so gu t den U m ­

ständen angepasst zu sein, dass ich m ich  n ich t m it gleicher 

Zuversich t auszusprechen w age. A llerdings ist das V erbum  

τ ν π τ ε  neben ε π ι ο τ ρ ο ψ ά δ ψ  sign ifikanter, greifbarer als das 

abstraktere /.τ ε ί ν ε , das in K  n ich t bloss durch die hand­

schriftliche U eberlieferuug, sondern auch durch das voraus-
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gebende ψ  α ν  γ ' ά ν δ ρ α ς  ε ν α ι ρ ε  geschützt wird. *) A uch  

scheint jenes τ ύ π τ ε  m ehr in E ink lang zu stehen m it dem 

nachfolgenden  ά ο ρ ι  ΰ ε ι ν ο μ έ ν ω ν . A ber der zweite V ers ist 

in  K  ganz an sta n d slos , w ährend wir uns in Φ  an dem 

Hiatus α ι μ α τ ι  ν δ ω ρ  stossen. D och  dürfte dieses Bedenken 

untergeordneter N atur sein, da der H iatus nach der D ativ- 

endung öfters bei H om er vork om m t und seine besondere 

E ntschuld igung h a t ; s. H a r t e l ,  hom . Studien  I 2 S. 58.

In Φ  165 f. heisst es einfach

ο υ δ έ  öimiQü 

ρ ή ξ ε  σ ά κ ο ς " χ ρ υ σ ό ς  γ ά ρ  έ ρ ν κ α κ ε , δ ώ ρ α  ί)ε ο ί ο .

In Υ  267 ff. h ingegen lesen w ir ausführlicher 

ο ν δ έ  τ ό τ  Λ ι ν ε ί α ο  δ α ί φ ρ ο ν ο ς  ο β ρ ι μ ο ν  ε γ χ ο ς  

ρ η ξ ε  σ ά κ ο ς - χ ρ υ σ ό ς  γ ά ρ  έ ρ ν κ α κ ε , δ ώ ρ α  ϋ -ε ο Ί ο ' 

ά λ λ ά  δ ύ ω  μ έ ν  ε λ α σ σ ε  δ ι ά  η τ ύ χ α ς , α ϊ  0' ά υ  ε τ ι  τ ρ ε ϊ ς  

ί[θ α ν , ε π ε ί  π έ ν τ ε  π τ ύ χ α ς  η λ α σ ε  ν .υ λ λ ο π ο δ ί ω ν , 

τ ά ς  δ ύ ο  χ α λ κ ε ί α ς , δ ύ ο  ό ' έ ν δ ό ϋ Ί  κ α σ σ ι τ έ ρ ο ι ο , 

τ η ν  δ ί  μ ί α ν  χ ρ ν σ έ η ν .

H ätte der D ichter uns sagen w o llen , dass von  den 5 

Lagen des Schildes 2 von  Erz, 2 von  Zinn, eine und zwar 

die oberste von  Gold w a r, so hätte er uns das gle ich  bei 

der F ertigu n g des Schildes *  481 gesagt. D enn diese 

Sache geh ört sicher n ich t zu den jen igen , vou w elchen 

H oraz sa g t: pleraque differat et praesens in tem pus om ittat. 

D er verschiedenen M etalle hatte allerdings der D ichter in 

— 474  f. E rw ähnung geth an : χ α λ κ ό ν  δ ' ε ν  π υ ρ ί  β ά λ λ ε ν  

ά τ ε ι ρ έ α  κ α σ σ ί τ ε ρ ό ν  τ ε  κ α ί  χ ρ ν ο ό ν  τ ι μ η ν τ α  κ α ι  ά ρ γ υ ρ ο ν . A ber 

sehen w ir näher zu , so hatte das G old  und Zinn, das H e- 

phästos in die Esse w a r f, in der H op lop o iie  eine ganz 

andere V erw en d u n g ; es diente n icht dazu, um dam it ganze
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L agen  des Schildes zu fertigen , sondern um Farbe und 

A bw ech slu n g in die kunstvollen  M etallarbeiten zu bringen , 

indem  einzelne F ig u re n , w ie Pallas und A r e s , von G old  

f-2" 517 ), der Zaun von Zinu (~  5 64 ), die P fähle  von Silber 

( 2  563) gefertigt w urden. D ie in Y  zugefügten Verse 

enthalten daher eine n icht b loss u ngesch ickte , sondern g e ­

radezu verfeh lte E rk lärung des XQvadg yaQ igt/.a/.e du>Qa 

&Eoio der einfachen V orlag e , die eben deshalb, weil sie ver­

feh lt und falsch ist, auch n icht einm al dem H om er in einer 

unglück lichen  Stunde entschlüpft sein k a n n , sondern n ot­

w endiger W eise von einem  anderen D ichter oder D ich ter­

lin g  herrühren m u ss , so dass nur ein Zw eifel darüber be­

stehen kann, ob sie dem D ichter des Gesanges Y  oder, wie 

die A lexandriner w o llte n , einem späteren In terpola tor zu­

zuschreiben seien.

Das sind die H auptstellen , in denen sich das 

V erhältn is von  O riginal und K op ie  k u n d g ieb t; einige 

w eitere werde ich einfach  in  dem V erzeich n is aufführen, 

weil ich  zur B egründung derselben nichts W esentliches hinzu­

zufügen h a b e .1) A ndere, bei denen ich bezüglich  der P r io ­

ritä t zu keiner festen U eberzeugung gelangen  k on nte, habe 

ich ganz bei Seite gelassen. Bei fortgesetzter F orschung 

w ird es v ie lle ich t gelin gen  JSch andere Beispiele zu finden 

und neue G esichtspunkte für E rkenntnis des P rioritätsver­

hältnisses aufzudecken .2) A ber auch schon das hier Gebotene
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1) Bezüglich H 79 f. =  X  342 f. verweise ich auf D ü n t z e r ,  Hom. 

Abh. ‘292. Doch halte ich die Sache nicht für entschieden, da aller­

dings in H der Gegensatz zu o’ixu6t schärfer hervortritt, aber auch der 

Ausdruck in X  vollständig verständlich ist. Die Entscheidung wird 

daher noch von ändern Erwägungen abhängen.

2) Manches habe ich absichtlich übergangen. Wenn z. B. P e p p -  

m ü l l e r  in seinem Commentar zu II. X X IV  p. X X I in Si 637 tieoQÖwv 

oipiv r ’ ityaS-fjr xai uvSov eixovu/r an dem nachschleppenden xn! 

uxovuiv Anstoss nim m t, so pflichte ich ihm vollständig b e i ; wenn er



g ib t  uns verlässigen Aufschluss über D inge, deren E rm ittel­

u ng G r o t e  und F r i e d l ä n d e r ,  die hom . K ritik  S. 28, 

für unm öglich  hielten ; es zeigt uns unzw eideutig, dass G rote ’s 

A ch illeis  T eile  en th ä lt, w elche nach dem V orb ild  solcher 

Gesänge ( ß — H )  gedichtet s in d , welche nach G rote erst 

in die ältere A chilleis eingeschoben sein so llen , dass also, 

wenn man sich überhaupt a u f jen e  W eise  die Ilias ent­

standen denken dürfte, das V erhältnis der T eile  eher um zu­

kehren wäre.

Ausser den einzelnen Parallelstellen sollten hier auch 

noch  die Parallelscenen in  B etracht gezogen  w erden. Denn 

es g iebt auch ganze P a rt ie n , w elche nach dem gleichen  

Plane angelegt sind, w ie die B eratung der G ötter vor dem 

Fall des H ektor (X  166 87) und vor dem des Sarpedon 

(Π  4 3 1 — 6 1), die B eratung der T roer am Ende des ersten 

(H  345 — 8 0 ), zweiten (Θ  4 8 9 — 542) und dritten ( 2  2 4 3 — 313) 

S ch lachttages, die R üstung des Paris ( Γ  3 2 8 — 3 9 ) ,  A g a ­

m em non ( A  15 — 46), P atrok los  ( Π  130— 54) und A chilleus 

( T  364 -  98), der Zw eikam pf des Paris und M enelaos in Γ  

und der des H ektor und A ias in H , die G öttersch lacht in  E  

und die in Φ , die Beratung der G eronten in B , / ,  E, die E in ­

legung einer seelenvollen Fam ilienscene in die Sch ilderung 

der b lutigen  K äm pfe am ersten und am dritten  Schlachttag 

(Α ν δ ρ ο μ ά χ η ς  ο μ ι λ ί α  und Α ι ό ς  α π ά τ η ) , der dram atische 

Sceneuw echsel im  E ingang ( Ο 3 JT) und am Schluss 

( 2 l) der P atrok le ia , die K laggesänge (θ ρ ή ν ο ι ) über 

H ektors Fall im 22. und im 24. B uch. A uch  hier ist 

es zum T eil m öglich  A nzeichen  von O riginal und K opie 

nachzuw eisen, doch  habe ich es vorgezogen  diese w eiter­

dann aber sich nach einer Stelle umschaut, aus der der Dichter jenen 

Vereausgang könnte entlehnt haben, so urteile ich über diese Vorstell­

ung von der Armseligkeit des fingierten Dichters gerade so wie mein 

Freund R ö m e r  in  dem Program m , Ein Dichter und ein Kritiker vor 

dem Richterstuhl des Herrn Peppmüller.
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gehenden, verw ickelteren U ntersuchungen hier vorläu fig  bei 

Reite zu lassen und m ich  a u f die zuverlässigere V erg le ich ­

ung der E inzelstellen  zu beschränken.

Auch a u f die E rörteru n g der F rag e , ob der Dichter 

n ich t b los aus U nverm ögen  und der epischen Treue zu lieb, 

sondern  m anchm al auch in bewusster A bsicht den gleichen 

Vers oder das g le ich e  B ild  w iederholt h a b e , bin ich h ier 

n ich t eingegangen. Ich bezweifle zw ar n icht, dass es solche 

Stellen g i b t *),  und dass ihre B etrach tu n g für das volle  

V erständnis der hom erischen K unst von  grosser Bedeutung 

ist, aber in  B ezug a u f die P rioritä ts frage  ist es gleichgültig, 

ob  der D ichter an der späteren Stelle in  bequem er N ach ­

ahm ung oder in  kunstgerechter A bsich t einen früheren 

V ers w iederholt hat.

Um aber auch nur aus dem  h ier geboten en  Material 

r ich tige  Schlüsse a u f die frühere oder spätere A bfassung 

der einzelnen T eile  der Ilias zu ziehen, kom m t es sehr darauf 

an, in jedem  einzelnen F all zu ermessen, w ie weit die T ra g ­

w eite der nachgew iesenen N achahm ung reicht. K ann die N ach ­

ahm ung als eine In terpolation , als ein nachträgliches E inschieb­

sel erwiesen werden, so beweist sie natürlich  gar n ichts für 

die A bfassungszeit des G esanges oder auch nur der kleineren 

P a rtie , in  die sie eingeschoben w urde. A ber selbst wenn 

kein Verdacht einer späten Interpolation  v o r lie g t , hüte 

man sich in der S ch lu ssfolgeru n g zu w eit zu gehen. V o r ­

sicht thut nam entlich in  den Fällen n o t ,  w o durch die

1) A uf eine solche Stelle weist z. B. L a c h m a n n ,  Betrachtungen 

S. 7 hin. Ich selbst w ill nur bem erken, dass es gewiss nicht Zufall 

ist, wenn der Vergleich der Thränen des Pürsten mit dem schwarzen 

Quell im Eingang von I und n  wiederkehrt, und dass man an der 

W iederholung des Verses oxrj 6i /jeraatge^i&fii, t n d  i'xezo piftvoe  

excuQuiv in  A  595 und 0 591 den alten Schluss der ’A yusifi« 'Aya- 

fiiixvovos und den Ausgang der erweiterten Jios ciucat) erkennen 

kann.



n icht im m er glü ck lich e  A b te ilu n g  unserer je tz igen  24 Bücher 

der Ilias, die ohnehin  in einer neuen A usgabe des H om er 

durch eine bessere ersetzt w erden sollte, zusam m enhängende 

Partien, w ie der Schluss von 0  und der A n fan g  von  77 aus­

einander gerissen sind, oder wo schon  in früherer Zeit an 

einen älteren K ern eine jü n gere  Partie angedichtet oder 

zw ischen selbständige ältere Gesänge eine verm ittelnde 

Partie eingelegt wurde, wie dieses zum Beispiel in B, y L und 

S  der F all ist. A u f  alle diese Punkte bin ich aber n ich t 

e iu g e g a n g e n , ich w ollte hier nur darauf hinw eisen, 

dam it einer n ich t durch  unbesonnene B enützung des g e ­

botenen M aterials die hom erische Frage statt zu lösen, noch  

m ehr verw irre. In  dem V erzeichn is habe ich blos durch 

K lam m ern oder einen Stern die unechten V erse und 

späteren Z u d ich tu n g en , durch  ein Fragezeichen aber die­

jen igen  Stellen b eze ich n et, bei denen es fraglich  is t , teils 

ob überhaupt eine N achahm ung auzunehm en sei, teils welche 

der beiden Stellen zum V orb ild  gedient habe. Dass die 

Zahl dieser letzten A rt von  Stellen  noch  bedeutend ver­

m ehrt werden könne, nam entlich w enn man auch noch die 

gleichen S cen en , w ie von  der grausam en T ötu n g  der um 

Gnade Flehenden in Z  3 7 — 65 und A  1 2 2 — 47, heranziehen 

w o llte , ist m ir n ich t entgangen  ; aber ich  habe m ir hier, 

um den U m fang der A bh an dlu ng n ich t allzu sehr anwachsen 

zu lassen , eine gew isse Beschränkung auferlegt und muss 

die Leser b itten  sich m it dem G ebotenen zu begnügen.
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V e r z e i c h n i s  d e r  N a c h a h m u n g e n  i n  d e r  I l i a s .

A 254 ff. H  124 ff.

ahmt n a ch : keine Stelle, 363 n  19

wird nachgeahm t: 411 f. i l  273 f.

131 f. : T  155 f. 453 f. n  236 f.

? 176 f. : E  890  f. 493 £2 31

212 : 2  4 499 ©  3 u. E  754
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528 : P  209 ? 382 A  586

567 : 0  105 ? 590 ff. A  343 ff.

? 586 : £  382 ? 652 ff. A  443 ff.

607 f. : A  76 

B

f. ? 706 

753 f.

M  140 

A  498 f.

ahm t n ach : ? 791 N  107

? 45 : r  334 ? 890  f. A  176 f.

? 73 : /  33 wird n ach gea h m t:

wird n ach geah m t: ? 7 P  205

1 f. K  1— 4 273 0  196

42 !F 2 3 5 309 f. A  355  f.

46 N  22 366 X  400

79 — A  276 I  17 436  ff. Y  445  ff
81 Si 2 2 2 494  ff. = £ 1 0 3  ff. 211 ff

179 A'  185 603 Y  98

333  f. n  276  f. ? 739 ff. A  36 f. .

453 f \ A  13 f.] ? 827 3  342

r vgl. 471 ff. u. P  142 ff.

ahmt n ach : keine Stelle, Z

w ird nachgeahm t: ahm t n a ch : keine Stelle,

34 : £2 170 w ird liachgeahm t: r

39 =  A 385 : N  769 103 ff. =  £ 4 9 4  ff. : A  211 ff.

?3 3 4 : B  45 5 0 6 - 1 1  : 0  2 6 3 - 6 8

4 4 2 - 6 : 3  3 1 5 — 28 vgl. 3 7 - 6 5  ii. A  122 — 147

J H
ahm t n a ch : keine Stelle, ahm t nach :

w ird n ach gea h m t: 124 ff. A  254  ff.

48 f. : ß  69 f. ? 357 M  231

73 f. : X  186 f. wird nach geahm t:
132 f. : Y  413 f. ? 79 f. X  342  f.

£ 162 ff. ©  261 ff.

ahm t n ach : 176 1f f 352

? 204 : A  230 273 f. P  530  f.
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© 515 : N  10

ahm t n ach :
wird n ach geah m t:

3 ^  499  -  E  754
298 ¥  806

*39 f. X  183 f.

43 N  25 A

6 8  ff. : X  208  ff. ahm t n ach :

130 f. A  310  f. [13  f .] B 453 f.

196 E  273 ? 36 f. : E  739 ff.

? 251 f. S  440  f. [47  f .] M  84  f.

261 ff. H  162 ff. 76 f. A  607

327 : X  326 211 ff. : £ 4 9 4  ff. =  Z 1 0 3  ff.

541 : N  828 355  f. E  309  f.

wird n ach geah m t: 766 I  253

5 f. : T  101 f. 777 I  193

141 = P  566 : [©  570] w ird nachgeahm t:

345 ff. : 0  367 ff. 98 M  186

502 = /  65 : V  48 192 ff. P  453  ff

? 530  f. : 2  303 f. 195 ^  198

1 218 f. S  508  f.

ahm t nach : ? 230 : E  204

17 : A  276 =  B  79 310  f. : ©  130 f.

? 403 : X  156 ? 343 ff. E  590 ff.

wird nachgeahm t: 362 f. : ¥  449  f.

?3 3 : B  73 385 = r  39 : N  769

65 = 0  502 : V  48 403 : ©  53

193 : A  777 ? 443 ff. : E  652  ff.

253 : A  766 525 : N  684

316 f. :* P  147 f. 534 ff. :* Y  499  ff.

517 : ß  297 573 f. - 0  316 f . :  ©  167 f.

? 647 f. : n  58 f. 669 : ß  359

K ? 675 : M  306

ahm t nach : 796 : n  38

1 ff. : B  1 f. 826 : n  24

? 483 : Ö> 20 vgl. 1 2 2 -- 4 7  u. Z  3 7 — 65
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? 29

M

ahrat nach : 

®  314

: [ / !  283 ] 

0

ahm t n ach :

*1 75 : 0  414 105 A  567

186 : A  98 ? 208  ff. n  52 ff.

? 306 : A  6 7 5 , 6 1 , 296 2 6 3 — 68 Z  5 0 6 - 1

wird nachgeahm t: ? 269 X  24

84 f. [ A  47 f .] * 367 ff. ©  345  ff.

? 140 E  706 *3 9 7 M  162

162 * 0  397 w ird nachgeahm t

? 231 H  357 =  - 285 ? 12 n  431

504  f. [77 6 1 4 f.] 237 * J I  677

N 414 * M  175

ahm t n a c h : 427 f. n  499  f.

2 2 B  46 565 * n  562

684 A  525 n

769 A  385 — T  39 ahm t n ach :

w ird n ach gea h m t: 19 : A  363

10 Ä  515 24 : A  826

25 0  43 38 : A  796

46 *11  555 ? 58 f. : I  647 f.

107 E  791 236 f. : A  253 f.

5 04  f. [ n  614  f ] 273  f. : A  411 f.

808 S  40 276 f. : B  333 f.

828 ©  541 • [2 8 3 ] : S  507

S7 ? 431 : 0  12

ahm t n ach : * 440  ff. : X  179 ff.

40 N  808 499  f. : 0  427 f.

? 162 P  551 * 555 : N  46

315  ff. r  442 ff. * 562 : 0  565

342 E  827 [6 1 4  f.] : M  504  f.

508 f. A  218  f. * 677 : 0  237

w ird n ach geahm t: w ird nachgeahm t:

? 440  f. : ©  251 f. ? 52 ff. : 0  208  ff.

_ L
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*6 0  f. =  2  112 f. : T  65 f.

P

ahm t n a ch :

*147 f. I 316 f.

205 E 7

209 A 528

384 A 279, Ä  472

453 ff. A 192 ff.

530 f. H 273 f.

w ird n ach gea h m t:

? 551 V 162

vgl. 142 ff. und £  471 ff. 
v

ahm t n ach :

4 : A  212 

V 303 f. : ©  530 f.

wird nachgeahm t:

112 f. =  n  60 f. : T  65 f. 

T

ahm t n ach :

65 f. : JT 60 £ = 2 1 1 2  f. 

101 f. : ©  5 f.

155 f. : A  131 f.

182 f. : 9. 368 f.

219 : ®  440, N  355 

382 : X  315 

w ird  nachgeahm t:

? 220  : V  591

Y

ahm t n a c h :

98 : E  603 

267 ff. : ©  165 f.

313 ff. : ©  374  ff.

356 f. : M  410  f.

413 f. : J  132 f.

445 ff. : E  436 f.

449 f. : A  362 f.

* 499  ff. : A  534  ff.

w ird  nachgeahm t:

? 1 6 4  : ß  572

C0

ahm t n ach :

53 : A  403 

167 f. =  0  316 f. : A  573 f. 

225 : E  220 , A  386 

[5 7 0 ] : P  566 =  ©  141

wird nach geahm t:

? 20 K  483

165 f. Y  267 ff.

? 314 M  29

374  ff. Y  313 ff.

440 T  219

X

ahm t n ach :

185 B  179

186 f. J  73 f.

? 342  f. H  79 f.

400 E  366

wird n ach gea h m t:

? 24 0  269

106 ^ 5 7 5

? 156 /  403

179 ff. * J I  440  ff.

183 f. ©  39 f.

208  ff. ©  6 8  ff.

315 T  382

326 ©  327
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Ψ

alim t n ach :

Ω

ahm t n a c h :

48 I 65 =  Θ  502 31 A 493

198 Λ 195 69 f.* J 48 f.

235 B 42 170 Γ 34 — H  506

352 H 176 2 2 2 B 81

575 X 106 [2 3 2 ] T 247

? 591 T 2 2 0 297 1 517

806 K 298 359 A 669

wird nachgeahm t: nirgends ? 572 Y 164

w ird n ach geahm t:

368 f. : T  182 f.

D i e  B e z u g n a h m e n  i n  d e r  I l i a s .

Im  A nhang und gleichsam  als E rgän zu ng des V er­

zeichnisses der N achahm ungen will ich  n och  eine Zusam m en­

stellung der V erse g e b e n , w o der D ichter sich a u f früher 

Gesagtes zurückbezieht oder im  voraus a u f d a s , was nach­

her erzählt werden s o ll ,  h inw eist. D irekte und ausdrück­

liche R ückbeziehungen  finden sich nur se lten , was teils im  

W esen  der D ichtkunst selbst begründet i s t ,  teils sich aus 

der selbständigen S tellu n g  der einzelnen G esänge des h o ­

merischen E pos erklärt. D och  finden sich solche, w ie z. B. 

in 11 61 η τ ο ι  ε ψ η ν  γ ε  ο ν  π ρ ι ν  μ η ν ι& μ ό ν  Υ ,α τ α π α ν σ έ μ ε ν , 

ά λ λ ' ο π ό τ ' α ν  δ ΐ  ν η α ς  ε μ ά ς  ά φ ί χ η τ α ι  α υ τ ή  τ ε  π τ ό λ ε μ ό ς  τ ε . 

Denn offenbar bezieht sich hiem it A ch ill  au f seine W o rte  

in /  650  ο ν  γ ά ρ  n ρ ί ν  π ο λ έ μ ο ι ο  μ ε δ ή ο ο μ α ι  α ί μ α τ ό ε ν τ ο ς , 

π ρ ι ν  γ ’ ι  ι ό ν  Π ρ ι ά μ ο ι ο  δ α ΐ φ ρ ο ν ο ς , "Ε ν .τ ο ρ υ . δ ϊ ο ν , Μ ν ρ μ ι δ ό ν ω ν  

ε π ί  τ ε  /.λ ισ ία ς  -κ α ί ν ή α ς  ι ν .έ α θ α ι , etwas was durch keine 

W in k elzü ge der E rk lärung w eggestritten werden k a n n .1)

1) Dass mau nicht ε φ η ν  (Π  61) m it F ä s i  in dem vagen Sinn 'ich 

gedachte, hatte beschlossen’ nehmen dürfe, zeigt namentlich auch die 

Vergleichung von η τ ο ι  ε ψ τ ,ς  y t  in X  280. Verschieden ist φ ή ς  nov  

E 47 3 , wo durch den Zusatz von nov  die Sache ins Unbestimmte ge­

wendet wird.



H äufiger finden sich indirekte R ückbeziehungen , indem  der 

D ichter auf dasjenige ansp ie lt, was in früheren Gesäugen 

erzählt war, wie wenn er ©  108 m it inrtovg ovg n oz ' die 

A lveia v  und 291 m it 'innovg  ot:g iroz' änrjVQa

A iv ila v  auf die in E  2 6 0 — 327 erzählte Heklenthat des 

Diom edes zurückw eist. H ier ist die Zurückw eisung n och  

m it dem  unbestim m ten n o z t  g e g e b e n ; es g ib t  aber auch 

solche Form en der R ü ck bezieh u n g , w elche schon die enge 

Zusam m enziehung der ganzen E rzählung voraussetzen , wie 

T  194 dw oa, ooa' yßiCoi in iazrjfiev  dwoeiv, doch

scheinen sich Beispiele der letzteren A rt  nur in  ganz ju n gen  

Gesäugen oder interpolierten  Stellen zu finden.

In  den bis je tzt angeführten Versen nim m t der Dichter 

a u f eine ganz bestimmte einzelne Thatsache B ezug. W ir  

haben aber auch einige Stellen, w o der D ichter im a llge­

m einen die ganze vorausgegangene E rzählung rekapitu liert, 

oder die künftige E n tw ick lu n g voraussagt. Die w ichtigsten  

dieser zum Teil in hohem  Grade der In terpolation  verdäch­

tigen Stellen, w elche in dem V erzeichnis selbst keinen Platz 

finden konnten, s in d :

©  175 — 8 3 ,  4 7 0 — 6 Zeus sagt die Z u ku n ft voraus, 

* ©  5 3 5 — 8  H ektor kündet die Ereignisse des fo l­

genden Tages an,

M  2 1 6 — 29 Pulvdam as prophezeit das kom m ende 

Verhängnis,

* 0  5 6 — 77 Zeus sagt die Z u ku n ft voraus,

P  2 0 1 — 8  Zeus verheisst dem H ektor S ieg  und Tod, 

^  4 4 0 — 61 Thetis erzählt dem H ephaistos das Ge­

schehene,

®  293 —  7 Poseidon erteilt dem A ch ill A uftrag.

V o n  B edeutung ist h ierbei, dass in drei Stellen O 70, 

<0 277 , X  358 die H indeutung a u f die Zukunft über den 

Kreis der Ilias h iuausgreift und die W echselfä lle  der Aethiopis 

•und Iliupersis berührt.
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E ine andere A rt  von Bezugnahm e besteht darin, dass der 

D ichter, ohne sich direkt a u f etwas Erzähltes zurückzubeziehen, 

das bereits Erzählte zur V oraussetzung seiner neuen E rzählung 

nim m t, w ie w enn in B - T  A ch ill vom  K am pfe fern bleibt, 

und auch A ga m em n on , D iom edes und Odysseus nach ihrer 

V erw u n d u ng \\\A vom  Schauplatz der K äm pfe versch w inden .1) 

Feinerer A rt sind die versteckten V erk n ü pfu n gen  früherer 

und späterer G esänge, w ie die ‘Ο μ ι λ ί α  Α ν δ ρ ο μ ά χ η ς  κ α ί  "Ε κ - 

τ ο ρ ο ς , durch  w elche Paris w ieder in d e n .K a m p f zu rü ckge­

füh rt w ird, und der M auerbau in  f f ,  durch  den die T e ich o - 

m achie eingeleitet w ird.

W ie  bei den N achahm ungen  so fühlen w ir aber auch 

h ier nur zu o ft den B oden unter unseren Füssen wanken. 

Es frä gt sich vielfach, w ie w eit die T ragw eite  der R ü ck be­

ziehung im E inzelnen auszudehnen sei, ob  die bezugnehm ende 

Stelle  echt oder interpoliert sei, endlich  ob  man überhaupt 

m it R echt eine B ezugnahm e in den W orten  des D ichters 

finden dürfe. N am entlich  die letzte F rage ist an vielen 

Stellen äusserst schw er m it einiger Zuversicht zu beant­

w orten . W en n  z. B. T eukros in 0  469  sagt ν ε υ ρ ή ν  ε ξ ί ρ ρ η ξ ε  

ν ε ό σ τ ρ ο φ ο ν , η ν  ε ν έ δ η σ α  π ρ ώ ι ο ν , ο ψ ρ ' ά ν ί χ ο ν ι ο  ϋ α μ ά  ί ί ρ ώ - 

σ χ ο ν τ α ς  ό ι σ τ ο ν ς , so haben darin bereits die alten Erklärer, 

darunter A r is ta r ch , eine Bezugnahm e auf den U nfall des 

T eukros am vorausgehenden T age finden w ollen , bei dem 

ihm  durch den Stein des H ektor die B ogensehne zer­

schm ettert w orden w ar (Θ  328 ). A b er  abgesehen davon, 

dass Z en odot n ich t π ρ ώ ι ο ν , sondern  π ρ ώ η ν  las, scheint doch  

auch die Bezugnahm e a u f das früher Erzählte eine äusserst 

gesuchte zu sein, zum al der beigefügte G rund ο <{·ρ ' ά ν έ χ ο ι τ ο

1) L a c h m a n n ,  Betracht. S. 47 lässt es unentschieden, ob schon 

in M  die Verwundung der drei H elden als geschehen gedacht werde. 

Aber bei solch einer entscheidenden W endung des Kampfes, wie es die 

Einnahme der Mauer ist, konnte doch der kräftigste oder zw eitkräftigste _ 

der Achäer, Diomedes, nicht fehlen, ausser er war hors de combat.
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ί )υ μ ά  ΰ ρ ω σ -λ ο ν τ α ς  ό ι σ τ ο ν ς  ganz allgem einer N atur ist und 

eher darauf hinzuweisen scheint, dass der B ogenschütze 

aus V orsich t früh m orgens eiue neue Sehne eingezogen 

hatte. In ähnlicher W eise  kann w oh l der Vers H  282 

vuS d' η ό η  τ ε λ ε &ε ΐ' ayaDov  κ α ι  ν υ 'λ τ ϊ  π ι θ έ σ θ α ι  eine A n ­

spielung enthalten a u f B  386 o i  γ ά ρ  η α ν σ ω λ ή  γ ε  μ ε τ ί α α ε τ α ι  

ovö' η β α ι ό ν , ε ΐ  μ η  ν ν ζ  ε λ θ ο ν σ α  ό ι α /.ρ ιν ίε ι μ έ ν ο ς  ά ν ό ρ ώ ν . 

A ber die W o rte  in H  sind doch  ganz w ohl verständlich, 

auch wenn man die A nnahm e jeder R ückbeziehung aus- 

sch liesst; und bei H om er zumal p flegt im m er die einfachste 

E rklärung auch die richtigste zu sein.

M ehr begründet scheint die A nnahm e zu s e in , dass 

das leichte V erständniss von N  185 ff., w o A m phim achos, 

der Sohn des K teatos A k to r io n , ein E nkel des P oseidon  

heisst, die K enntnis von  Λ  750  voraussetze, w o die beiden 

A ktoriones als Söhne des Poseidon bezeichnet werden. A ber 

was uns Spätlingen  zu den abgelegenen und erk lärungsbe- 

d iirftigeu Partien der Sage zu gehören  sch ein t, konnte 

H om er leicht bei seinen Zuhörern  als bekannt voraussetzen, 

zum al wenn w irk lich  damals schon, wie Herm ann und m it 

ihm N itzsch  und B ergk  verm uten , ein altes Lied von den 

Thaten  N estors in  U m lauf w a r .1)

E rsch w ert wird die U ntersuchung auch noch dadurch, 

dass an einigen Stellen  die Bezugnahm e zw ar zweifellos ist, 

es sich aber fr ä g t , ob  der D ichter bei der zw eiten  Stelle 

die erste oder um gekehrt bei der ersten die zweite vor 

A u gen  gehabt habe. So stim m t M  5 — 38 so sehr mit 

H  442  64 ü berein , dass die U ebereinstim m ung keine zu­

fä llige  sein kann, sondern der D ichter der einen S telle  die

1) F r i e d l ä n d e r  Anal. Hom. (Jahrb. f. Pbil. Suppl. I I I , 4ßu) 

nimmt an , dass in N selbst durch einen ansgefallenen Vers das Ver- 

wandtschaftsVerhältnis des Ampbimachos zu Poseidon ausgesprochen 

war; schade nur, dass der Ausfall gerado eines solchen Verses das Aller- 

unwahrscheinlichste der W elt ist.
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andere bereits vorgefunden  haben m u s s ; aber wahrscheinlich 

hatte n icht der D ichter des E ingangs der Teichom ach ie 

den zweiten T eil von  H  vor A u g e u , sondern wurde um ge­

k eh rt der letztere erst h in z u g e fü g t, um die bereits g e ­

d ichtete  T eichom achie einzuleiten. A ehnlich wird auch das 

V erhältnis zwischen B  7 6 3 — 7 und lF  288  ff. gew esen sein. 

Ich begnüge m ich  in einem solchen Fall d am it, in dem 

V erzeichn is bloss m it 'verg leich e ’ auf die W echselbeziehung 

der beiden Stellen  aufm erksam  zu m achen.
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V e r z e i c h n i s  d e r  B e z  

A

w ird vorausgesetzt in B — £1, 

speciell in I  A 2 I I — X , ferner 

in  B 4. *2 39  — 42. 3 7 5 — 80. 

6 8 6 - 9 4 .  7 6 9 — 79, < /5 1 2  f., 

E  7 8 8 — 91, Z  99 f., H  1 1 3 f., 

228  -  30, ©  473  f., Ä  106 f. 

M  10, N  113. 324. *3 4 7 — 50. 

746  f., S 50. 139— 42. 366 f.,

O * 6 3 — 77. *402 . 598. *613 , 

insbesondere

3 in * A  54 f.

232 in  *B  242 

408  ff. in  2  7 5 — 7 '

500  ff. in ©  3 7 0 - 2  

528  ff. in * 0  7 5 — 7.

nim m t B ezu g : * 

vergl. A  5 und B  5 

B
v

wird vorausgesetzt in T,

11 —  5 in /  18 — 20 

685 in *T1 168 ff. 

knüpft a u : an A

g n a h m e n  i n  d e r  I l i a s .

vergl. B  5 und A  5 

7 6 3 — 7 und W  288 ff.

r

w ird vorausgesetzt in d  E, 

knüpft an :

1 an B  476  und 815 

J

wird vorausgesetzt in E H, 

insbesondere in H  69 — 72. 

351 f ,  ferner

3 7 0 - 4 0 0  in /  34 f.

8 6  -  152 in E  207, 

knüpft a n : an r  

E

wird vorausgesetzt in Z  H, 

insbesondere in A  382 f., 

ferner

2 6 0 — 327 in ©  108 und 

lf f 291

8 2 5 -  63 in O  3 9 6 — 8, 

knüpft a n : an J ,  insbesondere 

207 an J  8 6 -  152 

vergl 674 f. und II
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w ird vorausgesetzt im E in ­

gan g  von  H , 

knüpft a n : an E  

H

wird vorausgesetzt in  © — 0 , 

insbesondere 436 —  41 in ©  

177 ff., /  349  f. und £  6 6 — 8 , 

leitet M  ein,

knüpft a n : an r  — Z ,  insbe­

sondere 6 9 — 72. u. 351 f  a n i ,  

vergl. 4 4 2 — 64 und M  5 — 33. 

©

wird vorausgesetzt in I  K , 

insbesondere in *iV 7 4 5 ,

75, 133, 170 in I  236

1 8 2 - 2  in  I  2 4 1 -  3 

u. S  45 — 7 

328  in 0  470  

530  ff. in I  2 4 0 — 3 

553 ff. in /  77 und 

2 3 2 — 4, 

setzt voraus A — H ,  

insbesondere geh t

108 a u f E  323 ff.

370  ff. a u f A  500 ff. 

vergl. 4 5 3 —  5 u. K  11 f.

1 29 u. N  523 — 5

12 — 16 u. O 117 ff.

/

wird vorausgesetzt in i l — T , 

insbesondere 

81— 3 in  Ä  196 

2 60— 70 in  T  140 f. u. 194 f. 

6 5 0 —  3 in  I I  61 — 3,

[18 80 .1. Phil.-phil. hist. CI. Bd. I. 3

knüpft an : an ©, speciell be­

zieht sich

18— 20 a u f B  1 1 — 5 

34 f. a u f A  3 7 0 — 400 

77 u. 232 ff. auf ©  553 ff. 

236  a u f ©  75. 133. 170 

240  ff. a u f ©  180 —  2 und 

5 3 0 — 41 

349 f. auf-H  4 3 6 — 41 

vergl. I  und A  609

I  83 und N  478 . 541. 576. 

K

w ird vorausgesetzt: nirgends, 

knüpft a n ; an / ,  speciell 

196 an I  81 — 3.

A

wird vorausgesetzt in  M — X , 

insbesondere

? 84 ff. in n 777 ff.
191 ff. in M 236

248 in T 53

577 ff. in P 347 ff.
624 in 1

604 in 11

knüpft an

382  f. an E

[5 4 3 ] an H  288 ff. u. 111,  

vergl. 609 u. I  

1 92 —  4 u. P  4 5 3 —  5 

7 9 4 — 803 u. J I 3 6 — 45 

8 2 3 —  7 u . I I  2 2 —  9 

M

wird vorausgesetzt in N — 0 , 

insbesondere 

.] 18
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1 f. in * 0  3 9 0 —  4 

116 f. in  N  3 8 4 - -4 0 1  

3 8 7 — 91 in * J I  5 0 9 —  12 

397  in  *77 558

knüpft a n : an A , besonders 

236 an A  191 ff. 

vergl. 5 —  33 u. H  4 4 2 — 64. 

M  96 f. u. 77 717 f.

N

wird vorausgesetzt in  S  0 , 

insbesondere in O 696, ferner 

? 329  i n P 612 

5 1 8 — 25 in O 1 1 0 — 2, 

knüpft a n : an M , bezieht sich 

insbesondere

384  ff. a u f M  116 f. 

701 auf M  3 4 4 — 70 

* 7 4 5  a u f ©  

verg l. 411 f. u. P  347 f., 

523 — 5 u. ©  1 - 2 9  

*6 81  f. u. O 705. 77 286

lH

w ird vorausgesetzt in O, 

insbesondere

? 516 in P  24, ' 

k n ü p ft an : au N , insbesondere

1 f. an A  624

4 5 — 7 an ©  180—  2 

6 6 — 8  an H  4 3 6 — 41. 

vergl. 1 28 — 34 u. * 3 7 9 — 81. 

0

w ird vorausgesetzt in  77, 

insbesondere

? 0  420  in X  374,

hängt zusammen m it S , ins­

besondere bezieht sich 

7 5 - 7  au f A  528 ff.

696  a u f N  

1 10— 2 au f N  518 — 25 

* 3 9 0 — 4 a u f A  Schluss 

?4 7 0  a u f ©  3 2 S 

vergl. 117 f. u. ©  12 ff. 

212 ff. u. Y  33 ff  

515 f. u. P  306  f. 

705  u. 2V 681 f. 

71

w ird  vorausgesetzt in P—  

insbesondere in  d> 1 0 0

87 in  2  13 

? 1 2 2  in  X  374 

6 6 3 — 5 in  800, 

knüpft an au O , im einzeln 

61 ff. au 7 650  ff. 

*1 6 8  ff. an B 685 

286 an O 705 

509 ff. an M  387 ff.

558 an M  397 

777 ff. an A  84 ff. 

vergl. E  674  f., insbesondere 

85 f. und T  140— 302.

22 f f ,  36 ff. w . A 823 f f ,  794 ff. 

717 f. u. M  96 f.

P

wird vorausgesetzt in — — lF, 

insbesondere in  4 f., 

hängt zusammen m it 77, 

insbesondere bezieht sich 

?2 4  ff. au f S  516
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347 ff. au f A  577 ff. und 

N  411 f.

? 612 a u f N  329, 

vergl. 453 —  5 u. A  1 91 — 4 

306 f. u. 0  515 f.

V

w ird vorausgesetzt in T, 

insbesondere 

249 ff', in X  100 ff.

334 ff. in *¥ 20 ff'. 175 ff. 

481 in  Y 270 

612 in T  383  u. X  316 

knüpft a n : au P, insbesondere

13 an II  87 

449  an /  121 u. 515 

7 5 —  7 au A  408 ff.

T

wird vorausgesetzt in Y, 

knüpft a n : au — und I, 

insbesondere

53 au A  248 

140 f. u. 194 f. an /  260  — 75

383 au 612 

vergl. 140— 302 u. I I  85 f. 

2 3 —  31 u.

Y

wird vorausgesetzt in X , 

insbesondere

19— 40 i n ©  2 2 9 - 3 2  u. 290 

407— 18 in X  4 6 —  8 , 

knüpft a n : an T , insbesondere 

270 au 481 

vergl. 73  3 32

5 ff. u. T  42 ff.

(D

wird vorausgesetzt in  X —  

insbesondere 

26 ff. in V  20 ff. 175 ff. 

34  ff. in  X  46 ff.

139 ff. in ‘F  808, 

knüpft a n : an Y, insbesondere

4 — 5 an P  

90 f. an Y  4 0 7 - 1 8  

1 00  au I I  

396 an E  825  ff. 

vergl. 332  und Y  73

X

wird vorausgesetzt in  ii, 

hängt zusammen m it 

insbesondere bezieht sich

4 6 — 8 au f Y 4 0 7 — 18 

u. </> 3 4 — 135 

1 00 — 2 a u f— 2 4 9 — 313 

? 3 16 a u f— 612 

331 u .3 8 6  a u f i l

374  a u f 0 4 2 0  und

I I 122 ff. 

vergl. X  336 386 und

• 416  ff. und £1.

Ifi

wird vorausgesetzt in & , 

knüpft a n : an X , insbesondere 

20 ff! u. 175 ff. an 334  ff.

u. <*> 26 ff. 

291 f. au E  2 60 — 327 

800  an II  6 6 3 —  5 

18*
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808 'an © 1 8 3  £1

vergl. T  2 3 — 31 und X  336. w ird  vorausgesetzt: nirgends,

386 knüpft a n : an ‘#i, insbesondere 

an X  416  ff.

Zum  Schlüsse w ill ich nur n och  die B em erkung bei­

fü g e n , dass die V erze ich n isse , w ie sie hier stehen, W id er­

sprüche enthalten. Spätere Gesänge, w elche sich au f frühere 

beziehen, enthalten hinwiederum  V erse , w elche in früheren 

G esängen  nachgeahm t w u rd en ; nam entlich sind es die G e­

sänge E  und A ,  TI und P, (D und X ,  die nach dieser Seite 

Bedenken erregen. M ir sind natürlich  jen e  W idersprüche 

n ich t verborgen  geblieben , vielm ehr erst gerade durch diese 

U ntersuchungen lebhaft zum  Bewusstsein gekom m en. Auch 

habe ich  ineine Gedanken über die L ösu n g der W id ersp rü ch e; 

doch  davon  ein  ander M a l! nur so viel sei hier schon  g e ­

sagt, dass ich  in den V erzeichnissen nur die offenbar inter­

p o lierten  Stellen äusserlicli gekennzeichnet habe, dam it aber 

meinem U rteil über andere Stellen  n icht vorgegriffen  haben 

w ill.


